
37 r

G

rer

r r v ö

16

O

O

denſelben Behörden entſchieden wurden, die zuvor

Sehrriftleitung:
Par 48/48. Jernſprecher 888
Hprechſtunde werkkags von

mitkags.et
für

e e ce e e J em r

Sozialdemokratiſches Organ
Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merleburg- Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Saue Eaale), Freitag den 21. März 1913

e

z h. mee er e r 4e e e e nW S T l a

Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Exkartsberga und die Mansfelder Rreiſe.

Gaun; Deutſchlund eine Kuſerne!

Die organiſierte Hetze gegen die proletariſche Ju
genderziehung iſt in ein neues Stadium getreten. Auf
Betreiben des preußiſchen Kultusminiſters Trott zu Solz
haben die vereinigten Strafſenate des Reichsgerichts am
6. Februar d. J. ein im Jahre 1910 gefälltes Urteil des zweiten
Strafſenats umgeſtoßen und damit der Willkür der preußiſchen
Regierungsſatrapen

im Kampfe gegen die freie Jugendbewegung
eine neue Tür geöffnet. Durch das erwähnte Urteil des
2. Senats waren den Bemühungen der Regierung des Herrn
Trott zu Solz, eine aus der Zeit der ſchändlichſten Demagogen-
verfolgungen, dem Jahre 1834, ſtammende Kabinettsordre zu
neuem Leben zu erwecken, gewiſſe Schranken gezogen worden.
Herr Trott zu Solz kümmerte ſich freilich nicht einen Augen-
blick um dieſe Entſcheidung des höchſten deutſchen Gerichts, ſon-
dern ließ nach wie vor die Leiter und Turnwarte von Arbeiter
turnvereinen, die jugendlichen Perſonen Turnunterricht ge-
währten, ja ſogar Gaſtwirte, die ihre Räume für ſolche Zwecke
hergaben, mit hohen Geldſtrafen belegen und ſie monatelang
ins Gefängnis werfen, eben wegen angeblicher Zuwiderhand-
lung gegen jene Verordnung. Einen Rechtsweg gegen dieſe
Willkür gab es nicht, weil die eingelegten Beſchwerden von

die
Strafen verfügt hatten. Gleichwohl brannte jene Senatsent-
ſcheidung der Regierung wie ein Pfahl im Fleiſche; ſie bemühte
ſich, ihn wieder los zu werden. Das iſt ihr nun auch, wie ge
ſagt, gelungen und es hat darob bereits ein wildes Frohlocken
in der regktionären Preſſe vom Schlage der Deutſchen Tages
zeitung und der Poſt eingeſetzt.

Angeſichts dieſes vom giftigſten Haſſe gegen jede ſelbſtändige
Regung des Proletariats eingegebenen Keſſeltreibens gewinnt
es um ſo größeres Jntereſſe, zu ſehen, wie liebevoll dieſelbe

preußiſche Regierung die Beſtrebungen unterſtützt, die auf die
Losreißung der Proletarierjugend von den Anſchauungen und
Jdealen ihrer Klaſſe hinauslaufen. Allen voran ſteht hier der
Bund Jungdeutſchland des Generalfeldmarſchalls Frei
herrn v. d. Goltzz, der heute unter ſeinen Fittichen nahezu
ſämtliche bürgerlichen Jugendfangorganiſationen umfaßt von
den katholiſchen und evangeliſchen Jünglingsvereinen ange
fangen bis zu den militäriſch aufgeputzten Pfadfinderbünden
und den Jugendwehren der Kriegervereinler. Auch die deutſche
Turnerſchaft 'und die „nationalen“ Sportorganiſationen, wie
Deutſcher Schwimmerverband, Deutſcher Radfahrerbund, die
Leichtathletikverbände, Fußballvereine uſw. ſind ihm korporativ
angeſchloſſen. Die ausgeſprochene Parole dieſer militäriſch
organiſierten Hurraorganiſationen iſt: Gegen die Sozial-
demokratie! Grund genug alſo für die Trott zu
Solz und Kompanie, ihnen jede irgendmögliche Förderung an
gedeihen zu laſſen.

Jn der Nummer 6 der offiziellen Bundeszeitſchrift: Der
Jungdeutſchland-Bund vom 1. März d. J. ſind eine Anzahl
Forderungen abgedruckt, die für dieſe Tatſache erneut den aller
triftigften Beweis liefern. Zunächſt wird da eine an die Re
gierungspräfidenten gerichtete Verordnung des Kultusminiſters
vom 17. Februar 1918 mitgeteilt, die folgenden Jnhalt hat:

Ueber die Ziele und die Betätigung des Bundes Jung-
deutſchland, insbeſondere auch innerhalb der Orts uſw. Aus
ſchüſſe für Jugendpflege, hat der 1. Vorſitzende des Bundes,
Herr Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz, die anliegende
Verfügung an die Vertrauensmänner des Bundes gerichtet.
Jch ſtimme ihr in allen Punkten zu und teile ſie zur ge
fälligen Kenntnisnahme und weiteren Veranlaſſung er
gebenſt mit.

Ein einmütiges Zuſammenwirken ſämtlicher an der vater-
ländiſchen Jugendpflege Beteiligten iſt von dem größten
Wert, und ich vertraue, daß dies bei dem hierzu allerſeits
vorhandenen aufrichtigen Willen zum Segen des gemein-
ſamen großen Werkes mehr und mehr erreicht wird.

Das Zuſammenarbeiten zwiſchen den einzelnen Jugend-
pflegeverbänden und den öffentlichen Organen wird er
leichtert, wenn die von den verſchiedenen Seiten geplanten
Maßnahmen den ſonſt beteiligten Stellen rechtzeitig be
kanntgegeben werden (vergl. Nr. 10 der Anlage). Es empfiehlt
ſich daher, auch die dortigen für die Oeffentlichkeit beſtimm
ten Bekanntmachungen und Verfügungen in Sachen der
Jugendpflege nicht bloß den nachgeordneten Behörden, ſondern
auch den den Orts uſw. Ausſchüſſen angeſchloſſenen Jugend-
pflegeverbänden, ſofern ſie dies wünſchen, zugänglich zu
machen. Dem nach dieſer Richtung bereits bei mir ange
brachten Geſuch des Bundes Jungdeutſchland iſt infolgedeſſen
dort in geeigneter Form zu entſprechen. ß

Die erforderlichen Abdrucke für die Landräte, Kreisſchul
inſpektoren, Jugendpfleger ſowie vie Mitglieder des Bezirks
zu es und der Kreisausſchüſſe für Jugendpflege ſind
beigefügt.

Die Staatsbehörden werden alſo hier bedingungslos unter
das Kommando der Generäle des Jungdeutſchlandbundes ge
ſtellt. Dieſes „einmütige Zuſammenwirken“ der Behörden
mit den Goltzianern „zum Segen des gemeinſamen großen
Werkes“ der Arbeiterjugendköderung wird noch draſtiſ her
illuſtriert durch die oben ſchon erwähnte Verfügung des Frei

herrn v. d. w. d an die e e h 7erichtet i eſe Verfügung verweiſt zu auf denſer Pae er der die gange Verbindung des Bundes

mit der ſtaatlichen „Jugendpflege“ betont, und gibt dann eine
im Einverſtändnis mit dem Kultusminiſter verfaßte Darſtel
lung der Ziele und Organiſation des Bundes bekannt. Darin
wird zunächſt beſtimmt:

1. Abſicht des Bundes iſt, durch ſeine Tätigkeit in Preu
ßen an dem Ausbau der ſtaatlicherſeits angeregten Zu-
ſammenfaſſung der Jugendpflegearbeit in Orts, Kreis und
Bezirksausſchüſſen mitzuwirken, ihr für ihre Aufgaben neue
Kräfte zuzuführen und innerhalb der Ausſchüſſe die bereits
beſtehende Vereinigungen für Jugendpflege zu fördern oder
nach Bedarf nee zu bilden.

2. Der preußiſche Herr Kultusminiſter hat die Provinzial
behörden veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß in den Orts-,
Kreis und Bezirksausſchüſſen für Jugendpflege auch der
Bund Jungdeutſchland vertreten iſt.

3. Sämtliche Jugendvereinigungen des Jungdeutſchland
bundes, die den Jugendpflegeausſchüſſen eingegliedert ſind,
nehmen an allen ſtaatlichen Vergünſtigungen teil und können
demgemäß auch Beihilfen aus dem ſtaatlichen Jugendpflege-
fonds nach Maßgabe der darüber erlaſſenen Verwendungs-
beſtimmungen erhalten.

4. Wo Orts- uſw. Ausſchüſſe im Sinne des Runderlaſſes
vom 18. Januar 1011 U. III. B 6088 noch nicht beſtehen,
helfen die Vertreter des Bundes Jungdeutſchland ſolche ins
Leben zu rufen.

Wird von einem Orts- uſw. Ausſchuß aus dem Geſamt-
gebiet der Jugendpflege die Förderung der Leibesübungen
einem beſonderen Arbeitsausſchuß übertragen, ſo iſt in Aus
ſicht genommen, hierbei den Bund Jungdeutſchland beſonders
zu berückſichtigen.

10. Damit auch die Herren Regierungspräſidenten über die
Abſichten der Bundesverwaltung auf dem laufenden bleiben,
werden ihnen durch das Kultusminiſterium Abdrucke aller
von jetzt ab ergehenden Anweiſungen des Bundes an die Ver

trauensmänner in Preußen zugänglich gemacht.
1t. Die vom Herrn Kultusminiſter auf dem Gebiete der

Jugendpflege ergehenden allgemeinen Erlaſſe werden dem
Bunde zur Bekanntgabe im Bundesorgan regelmäßig mit-

teilt.r Sollten wider Erwarten Reibungen entſtehen, die von

den Bezirksausſchüſſen für die Jugendpflege durch Benehmen
mit den Vertvauensmännern nicht beſeitigt werden können,
ſo wird ſeitens des Herrn Regierungspräſidenten an den
Herrn Kultusminiſter berichtet, der wegen Behebung der ent
ſtandenen Schwierigkeiten mit dem Bundesvorſtand in Ver
bindung treten will.

Welchen Zwecken dieſe edle, uneigennützige Tätigkeit des
Jungdeutſchlandbundes zu dienen beſtimmt iſt, zeigten die fol
genden Theſen der Verfügung, die zugleich einen Begriff geben
für die Jnnigkeit des Bündniſſes der uniformierten „Jugend-
pfleger mit denen im Bäffchen und in der Soutane:

8. Bei feſtlichen Anläſſen, Spalierbildungen, Beteiligung
an den und dergleichen, ſind alle den Orts- uſw. Aus
ſchüſſen angeſchloſſenen Vereinigungen gegebenenfalls unter
gleichmäßiger Beſchränkung auf Abordnung der einzelnen
Verbände heranzuziehen. Durch all dieſe Veranſtaltungen
iſt die nationale Zuſammengehörigkeit zu fördern.

9. Jugendpflege Veranſtaltungen am Sonntage ſind ſo an
zuſetzen, daß den Jugendlichen Zeit bleibt für die Erfüllung
ihrer kirchlichen Pflichten.

Aus gleicher Rückſicht empfiehlt es ſich, beſondere Verein-
barnngen zu treffen, falls ausnahmsweiſe Ausflüge veran
ſtaltet werden ſollen, die einen ganzen Sonn oder Feiertag
in Anſpruch nehmen.

Zur praktiſchen Erprobung der vorſtehenden Pavadeverord-
nung wird dann den BundesVertrauensmännern gleich noch
an der Spitze des amtlichen Teils der Bundeszeitſchrift die fol
gende Anweiſung gegeben:

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs findet
am 10. März dieſes Jahres, dem Geburtstage der Königin
Luiſe, in Erinnerung an das hiſtoriſche Ereignis des vom
König Friedrich Wilhelm III. in Breslau am 17. März 1818
erlaſſenen Aufrufs An mein Volk in allen Garniſonſtädten
der preußiſchen Armee und Landwehr Kirchgang und eine
militäriſche Feier ſtatt.

Vor ausſichtlich werden auch in vielen andern Städten
Kirchgang und patriotiſche Veranſtaltungen abgehalten
werden.

Sämtliche Ortsvertreter bitte ich, Vorſorge zu treffen, daß
auch die dem Jungdeutſchlandbunde angeſchloſſene Jugend

möglichſt zahlreich an dieſen patriotiſchen Veranſtaltungen
teilnimmt.

Das Bild dieſer preußiſchdeutſchen Jugendpflege wäre je-
doch noch nicht vollſtändig, wenn neben den zwei Hauptſtützen
des kapitaliſttſchen Klaſſenſtaates, der Kirche und dem Heere,
eine dritte vernachläſſigt würde, die heute für die militariſtiſch-
chauviniſtiſche Verſeuchung der Jugend eine immer größere
Bedentung gewinnt: die Schule. So wird denn in der Bun
deszeitſchrift noch eine vom 7. Februar d. J. datierte Verord-
n des Kultusminiſters an die Provinzialſchulkollegien und
Regierungen v die von der Bundesleitung in richtiger
Würdigung der lage als „Erlaß betreffend Teilnahme von
Schülern an JungdeutſchlandUebungen“ bezeichnet
wird. Sie lautet:

Betrifft Beteiligung von Schülern an Vereinen.
Aus Anlaß eines Einzelfalles weiſe ich auf folgendes hin:
Nach der bisherigen Uebung, wie ſie z. B. für die Schüler

um Ausdruck gekommen iſt, ſind Schülervereine z
wecken, die an ſich zu billigen ſind, nur dann zu-

läſſig, wenn ſie ſich wirklich auf Schüler, und zwar ſolche,
welche einer und derſelben Anſtalt angehören, beſchränken,
ſo daß der Anſtaltsleiter eine Verantwortlichkeit dabei über
nehmen kann. Auch der Anſchluß von Schülervereinen
Kränzchen uſw.) an außerhalb der Schule ſtehende Verbände
iſt nicht ſtatthaft.

Ob und wie weit Schüler in geeigneten Fällen die Zu
ſtimmung der Eltern vorausgeſetzt an beſonderen Ver
anſtaltungen und Einrichtungen von außerhalb der Schule
ſtehenden Vereinen ſich beteiligen dürfen, unterliegt der Ge
nehmigung des Schulleiters. Bei der Entſcheidung kommen
inſonderheit die perſönlichen Verhältniſſe der Schüler, die
Art der Veranſtaltung oder Einrichtung und der Umſtand in
rie. ob der Schule die Möglichkeit der Aufſicht gewahrt

eibt.
Um einige Beiſpiele anzuführen, wird die Genehmigung

tunlichſt zu erteilen ſein, um in kleinen Gemeinden Ver
anſtaltungen für die ſchulentlaſſene Jugend durch Beteiligung
von Schülern (Schülerinnen) überhaupt zu ermöglichen, oder
um die älteren Schüler (Schülerinnen) mit ſolchen für die
Schulentlaſſenen beſtimmten Vereinigungen bekannt zu
machen, die ſich im Sinne meines Runderlaſſes vom 18. Ja
nuar 1911 und innerhalb der durch dieſen Erlaß angeregten
Jugendpflegeausſchüſſe betätigen. Die vielerorts übliche
Teilnahme von Schülern an Schülerriegen vaterländiſcher
Turnvereine oder am Schwimmunterricht vaterländiſcher
Schwimmbvereine iſt unter Beachtung der obigen Geſichts
punkte wohlwollend zu fördern. Auch kann gelegentlich, wo
es unter denſelben Vorausſetzungen unbedenklich erſcheint,
die Teilnahme von Schülern oder Schülergruppen an ge
meinſamen Geländeübungen und dergleichen geſtattet wer
den, die durch Orts uſw. Ausſchüſſe für Jugendp oder
dieſen eingegliederten Vereinigungen, wie z. B. ſolche des
Bundes Jungdeutſchland, veranſtaltet werden.

Namentlich verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Schulen aller
Art je nach den örtlichen Verhältniſſen geſchloſſen oder in
Abordnungen an Feiern vaterländiſcher Gedenktage, die in
größerem Kreiſe veranſtaltet werden, ſich in geeigneter Weiſe
beteiligen und dieſe Gelegenheit zur Pflege gemeinſamen
Volks und Vaterlandsbewußtſeins für die ihr anvertraute
Jugend nach Möglichkeit fruchtbar machen.

Auf dieſe Weiſe wird die Schule zum Zutveiber des kriegs
hetzeriſchen Jungdeutſchlandbundes und ähnlicher reaktionärer
Jugenddrill-Organiſationen herabgedrückt, während die Betei
ligung von Schülern an irgendwelchen bildenden Veranſtal
tungen der Arbeiterſchaft radikal unmöglich gemacht wird. Jn-
ſofern erfährt die Kabinettsordre von 1834 durch dieſe Verord
nung eine brauchbare Ergänzung, womit zugleich ein neuer
charakteriſtiſcher Beitrag geliefert wird zur Erkenntnis der
„glänzenden Fortſchritte“, die das deutſche Volk auf dem Wege
zur politiſchen Freiheit in dem Jahrhundert ſeit den „Be
freiungskriegen“ gemacht hat. Wie aber jene „Jugendpflege“
verbände ihre Erziehungsaufgaben auffaſſen, zeigt draſtiſch ein
Zitat aus der Zeitſchrift für die Jugendpflege, das von einem
der führenden Männer der berüchtigten Zentralſtelle für Volks
wohlfahrt herrührt:

Zielbewußt und mit höchſter Energie haben wir unſere
Nation dahin zu bringen, daß die Reichsgründung nicht den
Abſchluß unſerer Entwicklung bedeuntet, ſondern daß wir im
Gegenſatz zu anderen großen, durch ausreichenden Landbeſitz
geſättigten Nationen durch das ſtetige Wachſen unſerer
Volksmaſſe mit unerbittlicher Notwendigkeit in dieſelbe Lage
hin eingetrieben werden, in der einſt die Cimbern und Teu-
tonen und nach ihnen immer neue Germanenvölker an die
Tore Roms pochten: „Nur Land, Land!“

Dieſes ungeſchminkte Bekenntnis zur imperialiſtiſchen
Raub und Mordkultur, das der pfäffiſch- konſervative Reichs
bote jüngſt als das Zukunfts-Erziehungsprogramm für die
Jugend beſonders unterſtrich, iſt auch das Programm der offi
ziellen bürgerlichen Jugendpflege. Damit aber iſt ihr vom
Standpunkte der Arbeiterklaſſe wie auch jedes einſichtigen bür-
gerlichen Pädagogen das Urteil geſprochen. Ein Arbeitervater,
eine Proletariermutter, die es ruhig zulaſſen, daß ihre Söhne
und Töchter von dieſen „Jugendpflegern“ umgarnt und ein
gefangen werden, laden damit eine Schuld auf ſich, an ihren
Kindern wie an ihrer Klaſſe, die ſie nie und nimmer verant
worten können!

Politiſche Ueberſicht.
Halle (Saale), den 20. März 1918.

Um die Vermögensabgabe.
Die Ausſchüſſe des Bundesrats beraten noch immer über die

Heeres und Deckungsvorlagen, ohne bisher zu einem Abſchluß
ihrer Verhandlungen gekommen zu ſein. So viel ſteht jeden
falls feſt, daß zum Zwecke der Vermögensabgabe eine Ein
ſchätzung des ganzen in Deutſchland vorhandenen Vermögens
nach einheitlichen Grundſätzen erfolgen muß. Wie halbamtlich
mitgeteilt wird, ſind die beteiligten Behörden auch bereits eifrig
beſchäftigt, die Einführungsbeſtimmungen für die einmalige
Vermögensabgabe auszuarbeiten. Beſondere Schwierigkeiten
biete hierbei die Frage der Ermittlung des Be bei im
mobilen Werten. Vei der Ungleichheit der beſätee für die Vermögensſteuer der Einzelſtagten h

höhwer Sehranſtalien durch den Erlaß vom 14. Februar 1876 Abſicht, die Deklarationsp Man wird dabeiflicht einzuführen,
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allerdings mit dem Widerſtande der beſitzenden Klaſſen rechnen
müſſen, denn es iſt zur Genüge bekannt, daß bei der Angabe
des Vermögens zum Zwecke der Beſteuerung ſich die beſitzenden
Kreiſe eine große Beſcheidenheit auferlegen. Hat doch der
frühere Reichsſchatzſekretär Freiherr von Stengel einmal im
Reichstage geſagt, daß das Reich aller Schwierigkeiten ledig
wäre, wenn es gelänge, dem Reiche das zu überweiſen, was in
den Einzelſtaaten an Steuern hinterzogen wird.

Mittlerweile mehren ſich auch die Stimmen, die dafür ein
treten, daß auch die „Tote Hand“ zur Vermögensabgabe mit
herangezogen wird. So ſchreiben die Dresdner Nachrichten

Es iſt von mehreren Seiten der Vorſchlag gemacht worden,
bei der einmaligen Vermögensabgabe auch die „Tote Hand“
mit heranzuziehen, und man muß ſagen, daß es durchaus der
Gerechtigkeit entſpricht, hier ebenfalls zuzugreifen.
ſogar die deutſchen Bundesfürſten bei dem allgemeinen Opfer
auf dem Altar des Vaterlandes nicht zurückſtehen wollen, ſo
iſt ſchlechterdings nicht einzuſehen, warum gerade die „Tote
Hand“ ganz unbehelligt bleiben ſoll. Eine umfaſſende Stati-
ſtik über die im ganzen Reichsgebiet in der Toten Hand auf-
geſtapelten Beſitztümer iſt bisher nicht vorhanden, ſo daß ſich
eine auch nur annähernde Schätzung des zu erwartenden
ſteuerlichen Erfolges nicht geben läßt, nur ſo viel ſteht feſt,
daß es ſich um ganz erkleckliche Werte handelt, bei denen in
erſter Linie der kirchliche Beſitz in Betracht kommt.

Dieſer Vorſchlag iſt ſehr richtig. Gerade die Kirche hat
nicht allein ein ganz gewaltiges mobiles Vermögen, ſondern
auch überaus großen und wertvollen Grundbeſitz. Allerdings
iſt damit zu rechnen, daß das Zentrum die Vermögensabgabe
ſofort in der wütendſten Weiſe bekämpfen wird, wenn ernſtlich
verlangt werde, daß auch die Kirche dem Reiche ihren Tribut
zollen ſolle. Wenn ſich nun aber ſchon in den Ausſchüſſen des
Bundesrats ſo gewaltige Schwierigkeiten bei der Beratung
dieſer Frage auftürmen, ſo darf man ſicher annehmen, daß
dieſe Schwierigkeiten im Reichstage noch weſentlich größer
werden, und daß insbeſondere an eine Verabſchiedung dieſer
Steuer und der anderen, die mit ihr in Verbindung ſtehen,
vor den Pfingſtferien nicht gedacht werden kann. Die Berliner
Volkszeitung ſchreibt noch dazu:

Der Bundesrat wird ſich wie wir erfahren, in dieſen
Tagen über die Einzelheiten der einmaligen Abgabe vom
Vermögen ſchlüſſig machen. Nach der Stimmung, die bisher
darüber herrſchte, wird die Entſcheidung in dem Sinne fallen,
daß nur die ganz kleinen Vermögen von der Abgabe frei-
gelaſſen werden, und daß für alle Vermögen, die für die Ab
gabe in Betracht kommen, ein und derſelbe Satz beſchloſſen
wird. Von einer Einbeziehung gewiſſer Einkommen in das
Geſetz dürfte der Bundesrat abſehen.

Dieſe Zurückhaltung erklärt ſich zum großen Teile daraus,
daß der Reichstag, was ſo gut wie gewiß iſt, die Vorlage nach
verſchiedenen Richtungen hin aus geſtalten wird. Eine
Staffelung der Sätze und eine Heranziehung mancher
Einkommen ſind im Reichstage beſtimmt zu erwarten.
Dafür iſt eine große Mehrheit im Reichstage vorhanden. Die
Parteien, die in der einmaligen Abgabe vom Vermögen eine
willkommene Gelegenheit erblicken ſollten, um am Groß-
kapital ihr Mütchen zu kühlen, werden ſich jedoch Beſchränkung
auferlegen müſſen.

Dieſe letztere Drohung richtet ſich gegen die Konſervativen,
die nur das mobile Kapital treffen, den Agrarbeſitz aber wieder
„ſchonen“ wollen. Wichtiger iſt es freilich, alle beide zu
treffen.

Eine andere Meldung beſagt, daß die einmalige Vermögens
abgabe 55 Prozent betragen ſolle alſo 6 Mark von je 1000.

Nur keine Erbſchaftsſteuer!
So ſchreien die Junker jetzt täglich immer heftiger. Der

„Familienſinn“ der Großagrarier iſt wieder gefährdet, ſo bald
die reichen Erben ein paar Mark fürs Vaterland blechen ſollen.
Jn ſächſiſchen Blättern iſt dieſer Tage wieder einmal betont
worden, daß die Erbſchaftsſteuer als eine gerechte Beſteue-
rung unter allen Umſtänden anzuſtreben ſei. Die Deutſche
Tageszeitung gerät darüber aus dem Häuschen, proteſtiert da-
gegen und ſagt dann weiter:

Wäre die Erbſchaftsſteuer von 1909 zur Annahme gelangt,
dann kann kaum der geringſte Zweifel daran beſtehen, daß
man ihre Sätze bereits im Vorjahre zur Deckung der Koſten
für die damalige Heeresvermehrung erheblich erhöht hätte,
und daß man jetzt bereits wieder, und vermutlich recht
energiſch, zugreifen würde. Wir ſind natürlich weit
entfernt davon, die großen Bedenken zu verkennen, die jeder
direkten Beſitzbeſteuerung durch das Reich, gleichviel in

Wenn

welcher Form, entgegenſtehen. Aber eine direkte Reichs
erbſchaftsſteuer würde, auch vom Standpunkte der
Bundesſtaaten, die bedenklichſte und gefährlichſte
Form einer ſolchen Steuer ſein wenigſtens für jeden, der
aus der Entwicklung der deutſchen Reichsfinanzen gelernt
hat, und deſſen Blick etwas weiter als bis heute und morgen
reicht.

Alſo: nur nicht erſt anfangen mit der verfl Erbſchafts
ſteuer! Sieht das Volk erſt einmal, daß die Beſitzenden zahlen,
dann werde es die Erbſchaftsſteuer bald erhöhen und da ſei
Gott vor! Der Abg. Dr. Oertel, der dies ſchreibt, hat ſich auf
der Tagung des Bundes der Landwirte bekanntlich auch dahin
geäußert, daß ein Mangel an Wehrfähigkeit noch lange nicht
ſo ſchlimm ſei, wie die Einführung einer Erbſchaftsſteuer.
Dieſem echt patriotiſchen Standpunkte bleibt er treu, und es
iſt anzunehmen, daß die Agrarier bereit wären, ſelbſt gegen
die Militärvorlage zu ſtimmen, wenn ſie mit einer Erbſchafts
ſteuer verbunden werden ſollte. Bei der Vermögens und Ein
kommenſteuer wiſſen ſich die Agrarier zu drücken, bei der Erb
ſchaftsſtener aber müßten ſie dem Gericht Einblick
Bücher geſtatten. Daß Gott behüte! Es wäre für den Patrio-
tismus der Junker ja entſetzlich, wenn dann neben der Erb-
ſchaftsſteuer auch noch die hinterzogene Vermögens und Ein
kommenſteuer zur Einziehung käme. Letzteres iſt der eigentliche
Grund der heftigen Gegnerſchaft der Agrarier gegen die Erb-
ſchaftsſteuer, nicht aber die Beſorgnis, daß der „Familienſinn“
gefährdet werden könnte.

Patrioten beim Geſchäft!
Die Mordwerkzeugfabrikanten und Lieferanten von Militär

ausrüſtungen gehören überall zu den begeiſtertſten Patrioten
und lauteſten Nationaliſten. Einen reizenden Kommentar
ſolcher Tugenden liefern nun Vorgänge in Ungarn. Ueber-
all kommt man dahinter, daß Kanonenpatvioten das
liebe, teure Vaterland gründlich übers Ohr hauen. Um ſich
von der Tribuipflicht an das Kapital zu befreien, plant man in
Ungarn die Errichtung einer ſtaatlichen Kanonenfabrik. Bei
der Frage ſind die ungariſchen Skodawerke lebhaft intereſſiert.
Zum Teil iſt die Regierung auf das Werk angewieſen. Es
ſchweben daher ſchon ſeit Jahren zwiſchen ihm und der Regie
rung Verhandlungen über die ſpätere Quotiſierung der Auf-
träge. Anſcheinend wird das Skodawerk ſogar an dem in Form
einer Aktiengeſellſchaft zu errichtenden Staatswerk finangiell
und kommerziell beteiligt werden. Damit hätte es ſicher eine
Gewähr, daß ſeine Intereſſen nicht weiter benachteiligt würden.

Nun verlautet, Krupp beabſichtige in Ungarn eine Ge
ſchützfabrik zu errichten. Damit wird den Skodawerken das
Geſchäft verdorben Zu dieſer Annahme kommt gewiß mancher
Leſer. Aber ſie täuſchen ſich. Krupp hat nämlich gar nicht die
Abſicht, der ungariſchen Regierung gegen die Profitabſichten
der Skodawerke beizuſtehen, er will auch nur ein Geſchäft
machen. Die Firma Krupp verhandelt nun ebenfalls mit der
Regierung, gleichzeitig aber auch mit den Skodawerken! Mit
dieſen hat ſie ſich ſchon verſtändigt, dahin nämlich, daß keine
Firma ſelbſtändig ohne die andere bei der Errichtung des
Staatswerkes mitwirkt, oder, falls die Regierung in eigener
Regie baut, ihr ohne gegenſeitige Verſtändigung Lizenzen
übertragen werden. So iſt der Profit der Geſchäftspatrioten
auf alle Fälle geſichert.

Es entbehrt übrigens nicht eines eigenen Reizes, daß die
ungariſch-patriotiſchen, vielleicht bald halb ſtaatlichen Skoda-
werke auch in Verbindung mit der ruſſiſch patriotiſchen
Firma Putilow in Petersburg eine Niederlaſſung ihrer
Waffenfabrik unterhält. Der heilige Eifer für das Wehrhaft
machen aller Vaterländer iſt den Mordwerkzeugfabrikanten ein
fach ein Gebot des Geſchäftsintereſſes.

Den Rüſtungseifer unſerer Patrioten beleuchtet in recht
niedlicher Weiſe noch ein anderer Vorgang. Die Hamburg-
Amerika- Linie beabſichtigt, für den Dienſt im Panama-
Kanal in Verbindung mit einer amerikaniſchen Geſellſchaft
eine eigene Flotte zu bauen. Die Bedingungen, die dabei erfüllt
werden, zeigen, daß die deutſche Geſellſchaft dem Patriotismus
für Amerika größere Opfer bringt als dem eigenen Vaterlande.
Dem Kongreß- Ausſchuß in Waſhington wurden darüber nach
der Neuyorker Handelszeitung folgende Mitteilungen gemacht:
Die Hapag ſei bereit, ſich völlig den amerikaniſchen Geſetzen,
nicht nur dem Sinne, ſondern auch dem Wortlaut dieſer Ge-
ſetze nach zu fügen. Zur Ausführung des Planes ſei der Bau
von zehn 10 000 Tonnen-Dampfern auf amerikaniſchen Werften
geplant, die amerikaniſche Flagge führen und gleiche Beman-
nung haben werden. Auch werden die Dampfer ſo eingerichtet
ſein, daß ſie im Bedarfsfalle von der Bundesregierung für

Et ſt unter de Uebeltäter gerechnet

Eine ſozialiſtiſche Karfreitagspredigt.
Es iſt ein gar düſterer Feiertag voll tiefer Trauer, der Kar

freitag der Chriſten, dem Andenken geweiht der großen Schuld
der Menſchen, die den Weltheiland ans Kreuz ſchlugen. Er
hatte an dem Geſetz gerüttelt, deſſen urſprüngliche Reinheit
die Phariſäer und Schriftgelehrten verdorben hatten. Er hatte
geſehen, wie die Mehrzahl ſeiner Volksgenoſſen in Sklaven-
ketten der Verhältniſſe, des Eigennutzes und des Aberglaubens
verdarb und verkam und ſetzte an die Stelle des Buchſtaben-
geſetzes das Geſetz der Liebe, an die Stelle der Religion der
Aeußerlichkeit die Religion des Herzens. Klat, wie die Pro-
pheten, erkannte er die furchtbare, ſittenverderbende Macht des
Reichtums, die nicht nur die Maſſe des Volkes in entſetzliches
Elend wirft, ſondern auch den eigenen Beſitzer nicht glücklich,
ſondern zu ihrem Sklaven macht. Bitter ernſt gemeint iſt ſein
Wort: „Wahrlich, ich ſage euch, ein Reicher wird ſchwerlich ins
Himmelreich kommen.“

Wie ſtand nun das Volk zu dieſer einzigen, wunderbaren
Perſönlichkeit? Es jubelte ihm zu, verehrte ihn und empfing
ihn wie einen König. Denn er rief ja alle Mühſeligen und
Beladenen zu ſich, verhieß ein nahes Himmelreich und kehrte
bei den Sündern ein. Doch wollte er das Geſetz der Väter
nicht anerkennen, und ſeine Feinde, die Phariſäer und Schrift-
gelehrten, die er ſo heftig bekämpft hatte, verbreiteten aller
hand üble Gerüchte über ihn: er wolle den Sabbath nicht
heiligen und habe Gott geläſtert und andere mehr. Das machte
auch das Volk ſtutzig und ſchwankend. Und ſo kam es, daß die
ſelben, die vorher Hoſiannahl riefen, an jenem Tag der Ver-
urteilung Jeſu „Kreuzigel Kreuzigel!“ ſchrien, und: „Wir
haben ein Geſetz, und nach dem Geſetz muß er ſterben!“

Und nun verband ſich die auf das Schwert ſich ſtützende
römiſche Gewaltherrſchaft mit der das religiöſe Gefühl für
ihre Herrſchſucht ausbeutenden Hierarchie der jüdiſchen Prie-
ſter, um das Recht, das in den Herzen geſchrieben ſteht, mit
Füßen zu treten, und die rohe Macht ſich auswirken zu laſſen
zur Vergewaltigung und Ermordung eines Edlen. Jeſus von
Nazarxeth fiel als ein Opfer des Geſetzes, daß das Beſtehende
des Werdenden, des Beſſeren, Feind iſt. Das hervorragendſte

Beiſpiel des Märtyrertums. Unfähig, die im beſtehenden
Guten liegenden, zum Wachstum drängenden Keime des
Beſſern als ſolche zu erkennen, hält die träge Maſſe alle, die
dieſe Keime in ſich entfaltet haben, für Ketzer, Abtrünnige,
Volksverführer, Hetzer und Verbrecher.

Jmmer wieder ſehen wir dies traurige Schauſpiel in der
Weltgeſchichte, kanm ein Beſſeres, kaum einen Fortſchritt ſehen
wir ſich durchſetzen, ohne daß die Gewalten und die träge Maſſe
ſie verkannt, als Ketzerei und Jrrlehre geächtet und verfolgt
hätten.

So hat Sokrates, der Erzieher und Lehrer Griechen
lands, den Giftbecher trinken müſſen, ſind die Gracchen in
blutigem Kampf umgekommen. So hat man die erſten Chriſten
verfolgt durch drei Jahrhunderte, die Waldenſer vertrie-
ben, Huß verbrannt, Luther gebannt und geächtet, die
Proteſtanten verfolgt und bekriegt, die Hugenotten in der
Pariſer Bluthochzeit gewürgt, Ketzergerichte in allen Ländern
gehalten, allenthalben Scheiterhaufen angezündet und un-
ſchuldige, gute, reine Menſchen eines pein- und martervollen
Feuertodes ſterben laſſen. So hat man Galilei zu dem
Meineid gezwungen, die Erde bewege ſich nicht, hat man
Kopernikus verfolgt, Kepler verhungern laſſen, Dar
win angefeindet und verhöhnt, Marx und Laſſalle ver
leumdet, abſichtlich und unabſichtlich falſch verſtanden.

Und Millionen, die heute beteuernd ſagen: „Wären wir
zu unſerer Väter Zeiten geweſen wiſſen gar nicht, daß
ſie ebenſo wütend das Beſſere als Jrrlehre verfolgen; und
noch heute reichen ſich Gewaltherrſchaft und Hierarchie brüder-
lich die Hand, das mächtig zum Licht ſtrebende Beſſere, den
Sozialismus, zu unterdrücken.

Hunderte von mutigen Vorkämpfern wandern in die Ge
fängniſſe, Tauſende werden Verbrechern gleich geachtet und
Millionen als Menſchen minderer Moral angeſehen.

Aber es wird euch ſchwer werden, wider den Stachel zu löken,
wir lachen euer und ſpotten euer. Einſt kommt doch der leuch
tende Morgen, der Tag der goldenen Freiheit, da alle Bande
abfallen vom freien, ſtolzen, ſelbſtbewußten Menſchen, die ihn
gefangen hielten in leiblicher und geiſtiger Knechtſchaft. Dann
wird kein Raum mehr ſein für Herren und Knechte, eitel Freie
werden den Erdkreis füllen, dem Geſetz des Herzens und der
Vernunft untertan, und ſie werden ſich der Welt und ihres
Lebens freuen.

in die

Kriegszwedcke verwendet werden können. Daß die Hapag
für Deutſchlands Wehrhaftmachung ſolche Opfer bringe,

davon hat man bisher noch nichts gehört!

Die Ermordung des griechiſchen Königs.

Einzelmord und Maſſenmor d.
Wie vorauszuſehen, iſt jetzt feſtgeſtellt, daß die Erſchießung

des Griechenkönigs auf keine pol itiſchen Motive zurück
zuführen iſt. Wolffs Bureau muß aus Saloniki melden:

Die Unterſüchung hat ergeben, daß der Mörder des Königs
ein heruntergekommener Menſch iſt, der von Almoſen lebte
und von ſeiner Familie verſtoßen war. Er erklärte, neur-
aſtheniſch zu ſein. Ein anderes Telegramm beſagt: Die
Behörden beſtätigen, daß man es mit einem Geiſtesgeſtör-
ten zu tun habe und daß keinerlei direkter Antrieb“ von
ſeinen Genoſſen vorlag. Der eigentümlich ſtechende Blick, auch
die ganze Phyſiognomie des Täters kennzeichnen zur Genüge
ſeinen Geiſteszuſtand.
Sdkrupelloſe Nachrichtenquellen, die jedes Attentat unbedingt
gegen die Sozialdemokratie ausmünzen wollen, verbreiteten
geſtern ſchon, der Täter ſei Mitglied eines „ſozialiſtiſchen“
Vereins, was ſie heute dahin drehen, der Mann ſei ein „be
kannter Anarchiſt“. Man kennt dieſe Gemeinheiten und regt
ſich nicht mehr darüber auf.

Aus Saloniki wird weiter berichtet: Der Mörder iſt ein
Grieche. Da aber anfänglich das Gerücht verbreitet wurde,
daß der Mord die Tat eines Türken ſei, ſtürzte ſich Militär und
Gendarmerie auf die türkiſche Bevölkerung, wobei
einige ſchwere Verwundungen vorkamen. Erſt nach-
dem bekannt wurde, daß der Attentäter ein Chriſt ſei,
wurden die Angriffe auf die türkiſche Bevölkerung eingeſtellt.
Ein furchtbares Bildchen, das die ganzen Zuſtände, die das
blutige Kriegführen im Gefolge hat, enthält.
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Da der Mord völlig unpolitiſchen Motiven entſprang der
Mörder hatte noch vor einigen Tagen einen Bettelbrief aus
einer Matroſenkneipe heraus an den König geſchrieben wird
er auch kaum politiſche Folgen haben, abgeſehen von dem
Thronwechſel. Doch die Gewalthaber hätten alle Urſache, das
blutige Völkermorden ſo ſchnell wie möglich einzuſtellen.
Denn das der eine „irreguläre“ Mord durch das „reguläre“
Morden der Tauſende und Zehntauſende, das ſich
„Krieg“ nennt, veranlaßt und begünſtigt würde, iſt doch nicht
zweifelhaft. So ſcheußlich die eine Tat iſt, und ſo ſehr und
grundſätzlich die Sozialdemokratie jedes politiſche und
ſonſtige Attentat verwirft und bekämpft, ſo energiſch muß her
vorgehoben werden, daß das kommandierte Maſſenmorden
noch viel verbrecheriſcher iſt. Das Sengen und Brennen ganzer
Orte und Städte, das Abſchlachten geſamter Einwohnerſchaften,
das Niedermetzeln von Greiſen, Frauen, Kindern iſt an Furcht
barkeit von keiner Einzeltat zu übertreffen. So reichlich die
Entrüſtung über das Königsattentat bei der „nationalen“
Preſſe fließt, ſo ſtumm iſt ſie über das „kriegsgerechte“ Völker
ſchlachten, deſſen einer Urheber eben auch der ermordete
Griechenkönig war. Der Wahnwitz der ganzen „nationalen“
Mordkultur beſtimmt eben auch die „Moral“ der herrſchenden
Klaſſen. Wieviel Blut wird noch zum Himmel dampfen müſſen,
ehe die wirkliche Menſchheitskultur ihren Einzug hält?

Deutſches Reich.
Tagegelder für Schöffen und Geſchworene. Das neue

Geſetz, das an Schöffen und Geſchworene Tagegelder gewähren
ſoll, dürfte dem Reichstage nach Oſtern zugehen. Die Tage
gelder ſollen auf 3--5 Mk. bemeſſen werden ausßerdem wird
eine Entſchädigung für Nachtquartier gewährt werden. Die
Entſchädigung iſt aus den Mitteln der Einzelſtaaten zu be
t ſie wird ſich für rer auf eine Million Mark im

ahre belaufen. Die den Schöffen und Geſchworenen ent
andenen Reiſekoſten ſind ihnen ſchon ſeither erſetzt worden.

Behördliches Schnapsausſchanksverbot. Der Danziger
Polizeipräſident hat eine Verfügung erlaſſen, nach der fortan
an SonnabendNachmittagen von 4 Uhr an weder Branntwein
noch Spiritus in offenen oder verſiegelten Flaſchen im Klein-
handel abgegeben werden darf. Fällt ein Feiertag auf einen
Sonnabend, dann tritt das Schnapsausſchankverbot Freitag
nachmittag um 4 Uhr in Kraft. Ausgenommen von dem Ver
bot ſind die Bahnhofswirtſchaften. Zuwiderhandlungen ſollen
mit Geldſtrafen bis zu 30 Mk. belegt werden. Begründet
wird das Verbot mit der Abſicht, Ruheſtörungen, die an Sonn
abenden beſonders häufig ſeien, und dem Vertrinken des
Wochenlohnes vorzubeugen.

Ablehnung des ſtädtiſchen Etats. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion im Parlament der Stadt Frankfurt a. M. ſtimmte
gegen die Genehmigung des ſtädtiſchen Etats, obgleich diefer
u. a. recht beträchtliche Mehraufwendungen für Fürſorge und
e Zwecke, ſo für Schulſpeiſung, Bekämpfung der Schwind
ucht, Säuglingsfürſorge, Volksbildung, gemeinnützige Rechts

ausbildung, auch die Unterſtützung des Arbeiter-Abſtinenten-
bundes, enthält. Maßgebend hierfür war insbeſondere die
ſtarke Heranziehung der minderbemittelten Schichten der Be
völkerung zu den allgemeinen Laſten durch Gebühren. Der
Etat wurde natürlich von der bürgerlichen Mehrheit ange
nommen.

Die Fortſchrittler in der Schlinge ihres eigenen „libe-
ralen“ eerane geh Jn Charlottenburg hatte ein Bezirks-
verein der Fort Volkspartei z den 17. März eine

ahrhundertfeier veranſtaltet, zu der Pfarrer Naumann als
edner für das Thema: Die Volkserhebung von 1813, be

ſtimmt war. Der Umſtand nun, daß der fragliche Verein den
Namen Jugendverein n Richter führt, war jedenfalls für
den Charlottenburger Polizeigewaltigen Grund genug, den
Vereinsvorſitzenden auf das famoſe „liberale“ Reichsvereins-
eſetz aufmerkſam zu machen, wonach Jugendliche unter 18
ahren an politiſchen Verſammlungen nicht teilnehmen

dürfen. Aber damit nicht genug. Obwohl der Vereinsvor-
ſitzende den Herrn Poligzeipräſidenten ſofort darauf aufmerkſam
machte, daß bei den Fortſchrittlern die r erſt nach dem
vollendeten 18. Lebensjahr einſetzt, eine Gefahr für die jugendlichen Seelen im r en Sinne nicht zu beſuchte
ſei, wurden gleichwohl ein Polizeileutnant und ein Schutzmann
sur Ueberwachung in die Verſammlung geſandt.

Man kann es den biederen Fortſchrittlern, die an der Vſammlung teilnahmen, nicht weiter verübeln, daß ſie über
dieſen polizeilichen Anſchauungsunterricht für die gnungen
ihrer liberalen Blockfrucht nicht beſonders erbaut waren. Das
heiterſte an der Geſchichte iſt doch W daß es
ausgerechnet eine Erinnerungsfeier für die ſogenannten Befreiungskriege ſein mußte, an der dieſe anſhanh Prozedur
vollzogen wurde. Die Jugend darf r die
niſſe“ von 1818 nichts erfahren dann nicht, wenn
die Geſchichtswürdigung von einem Freiſinnigen ausgeht. Und
das, trotzdem die Herren Caſſel und Fiſchbeck, angetan mit
rn Orden und Ehrenzeichen, ſo ſchön in die Kirche waüfahrt

n

Frankreich.
Die Miniſterkriſe. Poincaré ſoll ſich, dem Rate des geſtärgzten

Miniſterpräſidenten Briands folgend, angeblich bemühen, ein
Miniſterium zu bilden, das eine Verſtändigung der ver
ſchiedenen republikaniſchen Gruppen in den
Fragen der inneren Politik und namentlich der Wahlreform

rbeiführen und möglichſt raſch die militäri Vor 5u könnte. Bemerkenswert iſt das e
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alles aufbieten wolle, um Clémenceaun, welcher entſchieden
für die dreijährige Dienſtzeit eingetreten iſt, zur Uebernahme

des Kriegsportefeuilles zu bewegen. Ob dies Poincars gelingen
wird, gilt mit Rückſicht auf die ſeit der Präſidentſchaftswahl
etwas geſpannten Beziehungen zwiſchen ihm und Clémenceau
als fraglich. Der Temps ſpricht die Befürchtung aus, daß
die öffentliche Meinung des Auslandes, welche für die Be
deutung der Wahlreform wenig Verſtändnis habe, einen Zu-
ſammenhang zwiſchen dem Sturze des Kabinetts und den kürz
lich eingebrachten Militärvorlagen ſuchen und daraus, aller
dings mit Unrecht, den Schluß ziehen werde, daß Frankreich
zögere, „ſeine Pflicht zu tun“.

Paris, 20. März. Das Journal ſchreibt: Um aus der
jetzt geſchaffenen heiklen Situation herauszukommen, bleibt nur
eines übrig, nämlich die Auflöſung der Kammier.
Dieſe kann jedoch nur durch eine Verſtändigung zwiſchen dem
Präſidenten der Republik und dem Senat erfolgen. Eine

ſolche Uebereinſtimmung beſteht jedoch nicht. Poincaros iſt viel
mehr mit der Kammer vollkommen einig.

China.
Kriegsvorbereitungen? Aus Blago-Weſchtſchenks wird nach

Petersburg gemeldet, daß in der nörd lichen Man-
dſchurei ſtarke chineſiſche Truppenmengen zuſammengezogen
werden, die ganz mit europäiſchen Waffen ausgerüſtet ſind.
Es ſoll die Abſicht beſtehen, ein Heer von 200 000 Mann zu
ſammen zu bringen. Die Erklärung der chineſiſchen Regie
rung, gegen die Chunguſen verwendet werden ſollen, findet in
Sibirien keinen Glauben.

Aus der Partei.
„Majfeſftätsbeleidigungs“prozeſſe kommen in Schwung!

Unſer Parteiblatt in Frankfurt a. M. berichtet folgendes:
„Jm Anſchluß an die Rede Wilhelms II. vor dem Deutſchen

Landwirtſchaftsrat, in der er ſich rühmte, den Pächter Sohſt
„hinausgeſchmiſſen“ zu haben, brachte die Volksſtimme eine
wirklich harmloſe Notiz, in der dem Kaiſer atteſtiert wurde, daß
er ſich auch im land wirtſchaftlichen Beruf als nützliches Mitglied
der menſchlichen Geſellſchaft fortbringen könne. Aber die Notiz
fiel gerade in eine Zeit, da die Reaktion einen roten Lappen
brauchte, um ihn zu ſchwenken und die Spießbürger wild zu
machen, und ſo mußte denn die unſchuldige Aeußerung der
Volksſtimme herhalten, um im Zirkus Buſch das programm-
mäßige „Stürmiſche Pfuil“ und ein unprogrammäßiges
„Schweinehund!“ bei dem verſammelten agrariſchen Kriegsvolk
auszulöſen. Gar die Poſt, ausgerechnet die Poſt, das Blatt,

das während der Marokkokriſe nach Wegelagerermanier den
Kaiſer aus dem Hinterhalt mit unflätigen Beſchimpfungen
angefallen hatte, zeterte:

Jedem Deutſchen, der treu zu Kaiſer und Reich hält, muß
die Empörung darüber aufſteigen, daß eine auf deutſchem
Boden erſcheinende Zeitung es wagen darf, gegen das
Staatsoberhaupt eine ſolche unerhörte Sprache zu führen.
Wenn in dieſem Falle die Gerichte verſagen ſollten, dann
wird die Volksvertretung nicht umhin können, ſich mit dieſer
neuen Majeſtätsbeleidigung zu beſchäftigen und zu ver-
langen, daß dieſe Preßbanditen der verdienten Be
ſtrafung überliefert werden.

„Wenn in dieſem Falle die Gerichte verſagen ſollten
Und ein paar Tage danach fährt die Frankfurter Staatsanwalt-

ſchaft das ſchwere Geſchütz des Majeſtätsbeleidigungspara-
graphen gegen 77 Kollegen Wittriſch als Verantwortlichen
des politiſchen Teils auf. e e

Die Anklageſchrift, die unſerem Kollegen dieſer Tage zu
gegangen iſt, darf nach einer Beſtimmung des Preßgeſetzes in
dieſem Stadium des Prozeſſes nicht abgedruckt werden, aber
wir können unſeren Leſern verraten, daß ſie in jeder Beziehung
ein Kabinettsſtück darſtellt.“

Berliner Landtagswahlkandidaten.
Die Generalverſammlungen der ſechs Berliner ſozialdemo

kratiſchen Wahlvereine ſtellten die Kandidaten zur bevorſtehen
den Landtagswahl auf. Die Generalverſammlung des erſten
Kreiſes entſchied ſich für die Aufſtellung des Genoſſen Hugo
Poetzſch im erſten, Hermann Müller im zweiten und Wil
helm Düwell im achten Landtagswahlkreis. Der zweite
Kreis gab ſeine Zuſtimmung dazu, daß für den erſten Land
tagswahlkreis Genoſſe Hugo Poetzſech, für den zweiten Land

tagswahlkreis Genoſſe Hermann Müller und für den vierten
Landtagswahlkreis Genoſſe Dr. Alfred Bernſtein aufgeſtellt
wird. Für den dritten Landtagswahlkreis wurde einſtimmig
Genoſſe Theodor Glocke von der Verſammlung des dritten
Reichstagswahlkreiſes, wozu der Bezirk in der Hauptſache ge
hört, aufgeſtellt. Dieſelbe Verſammlung ſtimmte der Auf-
ſtellung des Genoſſen Alfred Bernſtein für den vierten Land
tagswahlkreis zu, von dem ein kleiner Teil zum dritten Reichs
tagswahlkreiſe gehört. Ferner beſchloß die Verſammlung,
Proteſt zu erheben gegen die im fünften Landtagswahlbezirk
bereits erfolgte Aufſtellung des Genoſſen Julian Borchardt.
(Ein Teil des fünften Bezirks gehört auch zum dritten Kreis.)
Vom ſechſten Kreis ſind folgende Kandidaten aufgeſtellt

worden Wikhelm Dü well für den achten, Heinrich Strö-
bel für den neunten, Karl Liebknecht für den elften und
Eugen Ernſt für den zwölften Landtagswahlkreis. Die Ge-
noſſen Paul Hirſch, Adolf Hoffmann und Julian
Borchardt wurden ſchon früher aufgeſtellt.

Gewerkſchaftliches.
Die Ausſperrung der niederrheiniſchen Textilarbeiter

Der große Kampf, der jetzt in den Textilorten am Nieder
rhein entfacht iſt, nahm ſeinen Ausgang von der Lohn
bewegung der Färbereiarbeiter in Krefeld. Dieſe lokale Lohn
bewegung der Arbeiter dehnen jetzt die Unternehmer zu einer
großen Ausſperrung über die Städte am Niederrhein aus. Am
8. Dezember war die Dauer des am 4. Dezember 1909 mit den
Färbereien in Krefeld abgeſchloſſenen Tarifs zu Ende. Schon
am 22. Oktober wurde den Färbereibeſitzern eine neue Lohn
tarifvorlage zugeſtellt. Die neuen Forderungen der Arbeiter
verlangten: Verkürzung der wöchentlichen Arbeitszeit von 60
auf 56 Stunden, Lohnerhöhungen für Färber von 2,50 Mk. bis
4 Mk. wöchentlich, für Couleurfärber, die jetzt je nach Alters
ſtufen 20 bis 28 Mk. bekommen, wurden 22 bis 31 Mk. pro
Woche verlangt. Der Höchſtlohn, der jetzt mit dem 26. Jahre
eintritt, ſollte Arbeitern mit dem 24. Jahre gezahlt werden.
Für Arbeiterinnen, die jetzt 18 und 15 Mk. wöchentlichen Lohn
erhalten, wurden 16 und 18 Mk. gefordert. Ferner wurde an
ſtatt der jetzt täglichen Kündigungsfriſt eine wöchentliche ge-
wünſcht. Der Tarif ſollte auf drei Jahre gelten.

Nach längeren Verhandlungen bewilligten die Färberei-
beſitzer 1 Mk. Lohnerhöhung jetzt und ab 1. Juni 1913 weitere

50 Pf. für alle Färber, für Frauen über 22 Jahre alt 1 Mk.,
für alle Arbeiterinnen unter 22 Jahre wurde nichts bewilligt.

Die Arbeitszeit wollten ſie von 60 auf 59 Stunden wöchenklich

verkürzen. Der Allerheiligentag ſollte bezahlt werden, wenn
an dieſem Tage nicht gearbeitet wird. Und auf Grund dieſer
ſehr geringen Zugeſtändniſſe verlangten die Unternehmer noch
eine vierjährige Tarifdauer. Die Arbeiter mußten es ableh-
nen, mit dieſen Zugeſtändniſſen auf eine väer jährige
Tarifdauer einzugehen; ſie wollten auch den Ablauftermin nicht
zu Weihnachten, ſondern vom Tage des Abſchluſſes an gerechnet
nach der dreijährigen Dauer. Ferner konnten doch die Arbeiter
nicht einen Tarif abſchließen, der den allergrößten Teil der
Arbeiterinnen keinerlei Lohnerhöhung zugeſteht. Die Arbei-
terinnen haben ſchon bei Abſchluß des Tarifs 1909 keine Lohn
erhöhung erhalten, ſo daß ſie, wenn jetzt ein vierjähriger Tarif
abgeſchloſſen worden wäre, in ſi eben Jahren keinerlei
Lohnerhöhung bekommen hätten. Da die Arbeiter
das Angebot der Färbereibaſitzer nicht annehmen konnten, ſo
erfolgte am 20. Februar die Arbeitsni,ederlegung in
ſämtlichen Färbereien Krefelds. Am Streik beteiligt waren
2600 Perſonen, wovon 2300. dem Verband deutſcher Textil-
arbeiter angehören. Der chriſtliche Textilarbeiter-Verband hat
gemeinſam mit unſerer Organiſation die Forderungen auf-
geſtellt und den Streik beſchloſſen.

Der' Verband der rheiniſchen Seideninduſtrie beantwortete
jetzt dieſen Streik mit der Ausſperrung, die am 15. März voll
zogen wurde ein kleiner Teil der Landbezirke ſoll am 22. März
nachfolgen. An der Ausſperrung iſt der deutſche Textilarbeiter-
Verband und der chriſtliche Verband gleich ſtark beteiligt; zirka
6000 der Ausgeſperrten ſind nicht organiſiert.

Von der Ausſperrung werden 15 000 Perſonen betroffen ein
ſchließlich der, die am 22. März ausgeſperrt werden könnten.
Die Ausſperrung betrifft die Sammet- und Seideninduſtrie
und erſtreckt ſich auf die Orte Krefeld, Süchteln, St. Tönis,
Lobberich, Vierſen, Geefrath, Kempen, M.-Gladbach, Oedt, An
rath und Brehel.

Streik in der Baumwollſpinnerei
in Baireuth.

Wegen Maßregelungen zweier Arbeiter und bis zur Un
erträglichkeit geſteigerter Behandlung des Perſonals durch die
Meiſter und den Obermeiſter, iſt es bei genannter Firma zum
Streik der Streckerinnen und Cardriearbeiter ge
kommen. Es hat den Anſchein, als geſchieht dieſe ſkandalöfe
Behandlung der Arbeiter im Einverſtändnis mit der Betriebs
leitung. Verhandlungen führten zu keinem Ergebnis. Bisher
ſtehen 1837 Arbeiter im Streik. Da aber die Aufrechterhaltung
des Betriebs gerade von den ſtreikenden Arbeiterkategorien ab
Gneig iſt, ſo wird die Zahl der Feiernden immer größer; der

treik muß ſo zur Stillegung des geſamten Betriebes führen.
Bisher hat die Direktion verſucht, andere Arbeiter an die
Stellen der Streikenden zu ſtellen; die Bemühungen blieben
d ne Erfolg. Jm geſamten Betrieb ſind 500 Leute be
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Neue Verwicklungen?
Eine ne un gegen

In dem großen Hexenhoſſel drunten am Balkan brodelt und
zärt es heftig weiter! Kaum, daß eine „Frage“ erledigt er
ſcheint, taucht auch ſchon wieder eine neue auf und jeder neue
Tag birgt neue Ueberraſchungen und neue Verwicklungen in
ſeinem Schoße. Montenegro, von Serbien unterſtützt,
und wahrſcheinlich auch der geheimen Zuſtimmung Griechen
lands ficher, ſetzt alles daran, das ſo vielbegehrte und noch
immer nicht eroberte Skutari in ſeinen Beſitz zu bringen,
und wendet dabei bei der Belagerung Mittel an, die mit den
Grundſätzen des ſogenannten „Völkerrechts“ nicht immer in
Einklang zu bringen ſein mögen. Die bisher vor Skutari er
re nur geringen Erfolge ſcheinen bei den Montenegrinern

rbitterung geſchaffen zu haben, die ſich in einer heftigen
Zerſtörungswut äußert. Jn Oeſterreich behauptet man, daß
die Montenegriner, weil ihnen bis jetzt die Eroberung Skutaris
noch nicht gelungen ſei, es auf eine Zerſtörung der Stadt
abgeſehen hätten. Sie beſchießen, wie die Wiener Neue Freie
Preſſe ſchreibt, beſonders das von den Ausländern be
wohnt Stadtviertel. Außer dem öſterreichiſchungari-
ſchen Konßulat und dem italieniſchen Waiſenhauſe ſollen auch
das öſterreichiſchungariſche Waiſenhaus ſowie mehrere Häuſer,
deren Beſitzer öſterreich- ungariſche Staatsangehörige ſind,
durch Granaten beinahe völlig zerſtört worden ſein.

Der Fremdenkolonie hatte ſich bereits Verzweif
iſt eine Hungersnot. unter den.lung bemächtigt; es

Fremden aus gebrochen. Die montenegriniſchen Parlamentäre,
die in Skutari zu Unterhandlungen mit Eſſad Paſcha einge
troffen ſeien, hätten es abgelehnt, die Kobllektiv-Proteſtnote der
Konſuln gegen die Beſchießung der Konſulate und der Frem
denNiederlaſſungen entgegen zunehmen.

Was an dieſen Beſchuldigungen Wahres iſt, läßt ſich im
Augenblick nicht nachprüfen. Zu denken gibt dagegen die Tat
ſache daß Montenegro ungeachtet der beſtimmten Abſicht der
Großmächte und namentlich der Oeſterreichs und Jtaliens,
Skutari dem neuen Albanien einzuverleiben, alle An
J ſtrengungen macht, die Feſtung zu erobern. Das heißt alſo,
daß die Montenegriner, wenn ſie erſt einmal Herren der Stadt
u natürlich gar nicht daran denken würden, einen unter ſo
ſchweren Opfern erworbenen Beſitz wieder herauszugeben

Aber nicht nur allein in dieſem Punkte kehrt man ſich nicht
T an Wünſche und Abſichten der Großmächte der Plan eines
unabhängigen Akbaniens überhaupt iſt den kriegführenden
Babkanſtaaten noch durchaus nicht ſympathiſch. Man geht auch
hier ſeine eigenen Wege, und kehrt ſich einen Deut an die Be
ſchlüſſe der europäiſchen Diplomaten. Und vieles ſpricht dafür,
daß Serbien, Montenegro und Griechenland hier im gegen
ſeitigen Ein verſtändnis handeln und nach einem ganz beſtimmten Plan wohlüberlegt vorgehen. Die italieniſche Zeitung

Covriere d'Jtalia verbürgt ſich für die Wahrheit der Behaup4 T daß „zwiſchen Griechenland, Serbien und Montenegro
in Offenſiv und Defenſivbündnis abgeſchloſſen worden ſei,

Albanien unter dieſen drei Staaten vollſtändig

k.

ganzen plhanmäßig augelegten
ſtaaten einer ſolchen Vermutung wohl Raum geben. Römiſche
Zeitungen weiſen z. B. darauf hin, daß die letzten griechiſchen
Operationen den Griechen den Schlüſſel zu der Stellung
Balonas im die Hand geben. Allſeitig wird das abſolute Jnter
eſſe Jtaliens betont, ein devrartiges Vorgehen Griechenlands

legenheit ſeiner gepanzerten Fauſt fühlen zu laſſen!
Morgen des 19. März ſind drei öſterreichiſche Schlacht

Vie dem enmner auch ſein mag: jedenfalls läßt ſtch nach dem

Vorgehen diefer drei Balkan

s verhindern. Klar und deutlich wird verlangt, daß Jtalien
in Gemeinſchaft mit dem befreundeten und verbündeten Oeſter

reich ein Machtwort ſprechen ſolle, um die Autonomie
Albaniens auf jeden Fall ſicherzuſtellen.

Nun iſt auch ganz unermittelt auf einmal ein äußerer An
laß da, ein ſolches „Machtwort“ zu ſprechen. Die Montene
griner haben ſich in San Giovanni di Medua einer
Neutralibätsverletzung dadurch ſchuldig gemacht, daß
ſie angeblich die Matroſen des öſterreichiſchen Schiffes Hun

garig Croata durch Todesdrohnngen und Mißhandlungen ge
zwungen hätten, bei der Ausladung des ſerbiſchen Geſchütz

materials zu helfen und während des Feuers des türkiſchen
Kreuzers Hamidje auf die ſerbiſchen Schiffe an der Bergung
kleiner Schiffe teilzunehmen. Die Hungaria Eroata konnte

erſt am folgenden Tage den Hafen verlaſſen.
Die Montenegriner beſtreiten zwar, ſich ſolcher Uebergriffe

ſchuldig gemacht zu haben, aber des Präſident der Ungari ſch
Kroatiſchen Seefchiffahrts- Geſellſchaft gibt in der Neuen Freien
Preſſe eine Darſtellung des Vorfalls, die den amtlichen monte
negriniſchen Dementis widerſpricht. Danach „befand ſich der
Dampfer in der Nähe des Hafens, als der türkiſche Kreuzer
Hamidje ſichtbar wurde. Die Skodra fuhr nun eiligſt in den
Hafen ein. Die Montenegriner zwangen die Skodra, die auf

den Transportſchiffen befindlichen Truppen an Land zu
bringen. Die Hamidje hatte bereits zwei griechiſche Dampfer
in Brand geſchoſſen. Die Montenegriner verlangten nun, daß
die Skodra den ſerbiſchen Truppen der beiden in Brand ge-
ſchoſſenen Transportdampfer zu Hilfe komme. Der Kapitän

der Skodra konnte jedoch dieſem Auftrage nicht folgen, da auch
gleichzeitig mit den gelandeten ſerbiſchen Truppen die Mann

ſchaft ſeines Dampfers an Land gegangen war“.
Oeſterreich erblickt nun anſcheinend in dieſen montenegrini-

ſchen Uebergriffen die ſich bei Lichte und ruhigem Blutes be
trachtet, wohl mehr als ein kopfloſes, überſtürztes Handeln dar
ſtellen, der jede böſe Abſicht gegen Oeſterreich ferngelegen haben
mag eine „grobe Verletzung des Völkerrechts“ und macht
eine Haupt und Staatsaktion davaus. Nach dem erhebenden

Vorbild des deutſchen „Pantherſprungs“ nach Agadir rückt es
mit einigen Kriegsſchiffen gegen das gewaltige montenegri
niſche Reich vor, um dem König der Hammeldiebe die Ueber

Am

ſchi ffe, ein großer und ein kleiner Kreuzer, außerdem meh-
rere Hochſee-Torpedoboote und Torpedobootszerſtörer von Pola
it der Richtung nach dem Süden ausgelaufen, um um durch

eine Flotten Demonſtration vor dem Hafen San Giovanni di
Medua den Montenegrinern Angſt und Schrecken einzu

jagen.
Fehlt dieſem ganzen großmächkigen Gebaren, dieſem Auf

gebot eines ſo gewaltigen Apparates gegen einen Zwergſtaat
auch nicht der Zug der Lächerlichkeit, ſo hat der neue Konflikt

age zum Volksblatt.
Halle (Saale), Freitag den 21. März 1913 Jahrg-

bei der ganzen gegenwärtigen ſo zugeſpftzten internationalen
Lage doch auch ſeine ernſte Bedeutung und ſchließt neue Ge
fahren für den Frieden in ſich. Es iſt nur zu wünſchen, daß
den öſterreichiſchen Großmachtspolitikern das LSücherliche ihres
Vorgehens bald zum Bewußtſein kommt. Der deutſchen
Regierung aber erwächſt die unabweisbare Pflöcht, dem öſter
reichiſchen „Bundesgenoſſen“ unzweideutig zu erklären, daß
das deutſche Volk nicht gewillt iſt, die weiteren Folgen der
abenteuerlichen Taten eines überſpannten Großmachksdür els

etwa mit ſeinem Blute und Leben zu bezahlen!
Was für Verwicklungen und neue Konflikte uns aber die

Balkankriſe noch bringen kann, das mögen die Götter wiſſen
7

Die Friedensausfſichten.
Konſtawkünopel, 19. März. Meldung des WienerK. K. Telegr. Korreſp. Bureaus Nach Berichten, die der

Pforte von ihren Botſchaftern zugegangen ſind, wären die von
der Botſchaftervereinigung in London ausgearbeiteten
Friedensbedingungen für die Türkei annehm
bav. Die Bedingungen, die noch nicht endgültig formuliert
ſeien, würden demnächſt der Pforte notifiziert werder.

London, 20. März. Die Botſchafter traten geſtern nach
mittag zu einer Beſprechung zuſammen. Sie beſchloſſen, die
Vertreter der Mächte zu beauftragen, den Balkanregierungen
die Ratſchläge der Mächte über die von den Verbündeten vor
geſchlagenen Friedensbedingungen mitzuteilen. Die zu machen
den Ratſchläge ſind geſtern von allen Mächten gebilligt worden.
Die Votſchafter werden heute wieder zuſammentreten.

Ein neuer Balkanbund?
Rom, 19. März. Der Trieſter Korreſpondent aus Corriere

d'Jtalia telegraphiert: Serbien, Griechenland und Monte-
negro haben ein Schutz- und Trutzbündnis abge
ſchloſſen zu dem Zwecke, Albanien unter ſich aufzu-
teilen. Die Reiſe Venizelos nach Belgrad, die dieſer vor
einiger Zeit ausführte, ſei nur deshalb erfolgt, um die Auf-
teilung Albaniens zwiſchen den drei Ländern genau feſtzu
legen. Die Allianz iſt auch bereits praktiſch in Tätigkeit ge-
ireten. Die Einnahme von Janina, bei welcher ſerbiſche Trup
pen mitgeholfen haben, beweiſe dies zur Genüge. Ebenſo die
Tatſache, daß die ſerbiſche Regierung weitere Verſtärkungen
nach Skutari entſandt habe.

Vom Kriegsſchauplatze.

Konſtantinopel, 20. März.

einer maßgebenden Perſönlichkeit, daß die geſtrige heftige und
blutige Schlacht an der Tſchataldſchalinie, an der drei türkiſche
Korps beteiligt geweſen ſeien, mit der Erſtürmung der
bulgariſchen Stellung geendet habe.

Anders lautet die bulgariſche Darſtelkungd
Sofia, 20. März. (Agence Bulgave.) Die türkiſchen Trud

pen erlitten an der Tſchataldſchalinie bei einem Vormarſch
verſuch, der vollſtändig mißlang, beträchtliche Verluſte. Gegen

51 Die Getreidebörſe.
Eine Geſchichte aus Chikago von Frank Norris.

Laurg lehnte in einem nahen Zug Der Augenblick
war gr. Scharf hob ſich das Profil des Malers, das
ebenſo wie Klaviatur von einer ſeitwärts der Orgel ange
brachten Glühbirne beleuchtet wurde, von dem dunkeln Hinter
grunde ab. Jn voller Helle lagen ſeine kangen, ſchmalen Hände
auf den Taſten. Dieſe Hände waren das einzige, was ſich in
dem weiten e regte, und die Töne und Akkorde von
z Conſolation ſchienen bei ſeinem Spiele nicht

nſtrumenten er cht zu werden, ſondernWergie i ge aus ſeinen erſpitzen zu r

Arr ſi W und orten, die Sie hören,“ ſagte er zuLaura. r rager ſind leidenſchaftlich ungeſtüm und dabei

du e e aber die Antwort iſt in ihrer troſtſpendenden
und Erhabenheit ſtets dieſelbe.“
ja, ja, ich verſtehe!“dem letzten Akkorde wandte er ſich auf ſeinem Sitze nach

ihr um. „Vielleicht keine ſehr hohe Art von Kunſt,“ ſagte er,
m wenig zu leicht, etwa wie Bonguereau, aber dieſes Stück
t V einfach und unmittelbar wirken. Lieben Sie Beet-
v g ich fürchte begann Laura, aber er ſpielte chon

er, ohne ihre Antwort uwarten. „Kennen Sie das?u der Appaſfionata, der FMollSonate der zweite Satz.
Als er geendet hatte, bat Laurag, weiterzuſpielen.„„Bitte. ſpielen Sie mehr,“ ſagte ſie. „Was Sie wollen. Sie

können ſich gar nicht vorſtellen, wie himmliſch ich das finde.“
„Jest kommt etwas, was ich ſehr gern habe,“ entgegnete er.„Es iſt der Mephiſtowalzer von Liſzt, er hat ihn nach ſeiner

Orcheſterpartitur ſehr geſchickt für das Klavier arrangiert.iſt ſchwer, ihn auf der Orgel r aber ich genke
Sie werden wenigſtens eine Jdee davon bekommen.“ Während
Corthell noch ſprach, begann er, den Kopf leicht im Taktewiegend, ſchon zu ſpielen. Bei jedem neuen Thema gab 'er,
ohne ſein Spiel zu unterbrechen, eine kurze Erklärung ab:

„Sehr Pbhat und phantaſtiſch, nicht wahr? und jetztdi ieſer Satz iſt das nicht ſo kapriziös und leichtfertig wie
eine z die zerrt und dann den Sprung wagt? Unddoch liegt etwas Ept es darin, der Sinn für das Jdegle. Sie

fühlen das auch, natürlich Und dabei fortwährend dieſe
Unterſtrömung des Sinnlichen und S katzenartige Gierund jetzt meiner Meinung nach das Beſte von allem, die Quin
teſſenz der Leidenſchaft, bis zum- Schmerzgefühl geſteigerte
Sinnenluſt Dieſe l amen, ſchleppenden Rhythmen, wie
ſie ſich quälen und hinſte Es erinnert einen an Phädra

„Venus toute entieère“ und ſo ähnliches. Wagner hat dasſelbe Sie finden es auch immer wieder in Jſoldes Motiv.“
Läura war ganz hin und wie vergaubert. Das war

doch was Beſſeres wie Gounod und Verdi, etwas, das über dasewige eins, zwei, drei, eins, zwei, drei der Opernarrangements.
wie ſie ſie kannte und ſpielte, unendlich weit hinausging. gir
Muſik hatte ſie ein ſchnelles, unmittelbares Verſtändnis. d
Liſzts wuchtige Akkorde, ſeine von tönender Leidenſchaft er
fülten Klangreihen griffen mit unwiderſtehlicher Gewalt an
eine bisher unberührte Saite ihres Herzens u ließen ſie ſo
machtvoll erklingen, daß ihre e W Lauras ganzes
Weſen erſchütterten atemlos, die Augen voller Tränen und mit
krampfhaft. ineinander geklammerken Händen, ſo daß die

mehr.

ſür chnelle Galopps auf pechſchwarzem Renner mit lan

Knöchel weiß wurden, gab ſie ſich willenlos dem überwältigen-
den Eindrucke hin. Sie fühlte, daß eine ganz neue Welt ſich
ihr erſchloſſen hatte. Laura ſtand auf dem Pisga. (Berg, von
dem Moſes das Gelobte Land erblickte.) Und ſie war beſchämt
und verwirrt über ihre Unwiſſenheit in allen dieſen Dingen,
die, wie Corthell taktvollerweiſe anzunehmen ſchien, ihr doch
vertraut ſein mußten. Welche wundervollen Genüſſe hatte ſie
bisher nicht gekannt! Wie unendlich fern war ihr jene Welt

der Kunſt und Künſtler geweſen, zu der Corthell gehörte! Aber
ſie wollte das wieder gutmachen; kein Verdi und Bouguereau

Fort mit den „badenden Nymphen“! Nie, nie wollte
ſie mehr den Zigeunerchor ſpielen. Corthell ſollte die Gemälde
für ſie ausſuchen und ihr die herrliche Muſik Liſzts und
Beethovens vorſpielen, die jenen Sturm der Empfindungen,
De Feuer und die Begeiſterung wachriefen, die ſie in ſich

ü Sie wunderte ſich über ſich ſelbſt. Sicher, ſicher gab es zwei
Laura Jadwins. Die eine von ruhigem, ſtets gleichmäßigem
Weſen liebte ein ſtilles Leben in ihrem Heim und fand ihre
Freude an der Erfüllung häuslicher Pflichten. Das war jeneLaura, die ihre mütterliche Freundin, die ſchlichte, häusliche
praktifche Frau Creßler ſo liebte, weil ſie ihren Mann anbete,
von Herrn Howells Romanen entzückt war, große Geſellſchaften
und alle förmlichen Zuſammenkünfte verabſcheute, jeder Sonn
tag in die Kirche ging und ſich vor ihrem eigenen Lift fürchtete.

Aber in Augenblicken wie dieſem wußte ſie, daß es auch eine
ganz andere Laura Jadwin gab eine Laura Jadwin, die
eine große Schauſpielerin hätte werden können, die Tempe-rament hatte und triebhaft handelte. Das war die Laura mit
n roßen Manieren, die die Rolle der Weltdame von Zimmer

immer ihres prächtigen Hauſes ſpielte, die Meredith r
wehen-

dem Schweife ſchwärmte, ſchwarzem Samt, ſchwarzen Jet und
ſchwärze Spitzen an ihren Kleidern bevorzugte, die ſich ihrer
bleichen, majeſtätiſchen Schönheit bewußt und ſtolz auf ſie war

die Laura Jadwin endlich, der es ein hoher Genuß war, in
einem tiefen Seſſel ruhend, mit halbgeſchloſſenen Augen den
aus der herrlichen, goldſchimmernden Orgel mächtig hervor
quellenden Harmonien Beethovens und Liſzts zu lauſchen. Die
letzten Töne der Orgel wurden ſchwächer und verklangen in
eine Stille, die das Gefühl einer Dunkelheit zurückließ, wie ſiedem Falle einer hellglänzenden Sternſchnuppe folgt. Laura
ſaß aufrecht auf ihrem Seſſel; ihre ſchlanken weißen Finger

ordneten mit haſtigen Griffen die ſchweren Maſſen ihres
ſchwarzen Haares.„Ach“, ſagte ſie nach einer Weile und holte tief Atem, „das

war wundervoll. Es iſt wie eine Sprache nein, neueGedanken ar zu erhaben für Worte.“
„Das hab i4 a immer gedacht“, entgegnete er. „Vonallen un meiner Anſicht nach, die Muſik die innigfte.

Am anderen Ende der Stufenleiter haben Sie die Architektur,
die der Maſſe, der großen Menge, einem en Volke zumAusdruck dient u ch an ſie wendet. roſar adichtung und
Malerei, auch die Dichtung in gebundener Sprache wenden ſichan die oberen Geſellſchaftsklaſſen, an die Gr
deten. Die Muſik aber gh, das iſt etwas anderes. Da ſpricht
eine Seele zur andern. Der Komponiſt dachte nur an Sie
und an ſich ſelbft; niemand anders geht das etwas an. Weil
ſeine ſonſt kummerſchwer und gebeugt, oder berſtend von

idenſchaft, oder von Zweifeln gepeinigt, oder auf der Suche
einem namenloſen W war, iſt er zu Jhnen gekommenſeiner Votſchaft anen Menſ ſchen auf der Welt nur

uppen der Gebil-

zu Jhnen. Und er ſpricht zu Jhnen von
ſeiner Trauer, weil er Jhres
weiß, daß auch Jhre Seele, wie die ſeine, Schmerz und h
ſinn kennt. Und in den Tönen redet ſeine Seele zu der Jhren;
ſie lebt und webt, ſie verſchmilzt, ja, vermählt ſich geiſtig mit
Jhrer Seele.“

Bei ſeinen letzten Worten flammten plötzlich alle Glühkörper
zur vollen Helle auf; Curtis Jadwin trat ein und rief: „Biſt
du hier, Laura? Bei Gott, wir haben es geſchafft, mein
n und ich habe fünf hundert tauſend Dollar glatt ver

ient.“
Laura und der Maler wandten ſich, von der plötzlichen Hellig-

keit geblendet, ſchnell um; Laura beſchattete ihre Augen mit
der Hand.

„O wollte dich nicht blen den, ſ. ihr Gatte,t s dir e S 7tretend, „aber die gute Nachricht, die i
Dunkelheit ſchienen mir nicht zuſammenCorthell erhob ſich, und da erſt bemerkte ihn Tarwin.

„Das iſt Herr Corthell, Curtis“, ſagte Laura. „Du exinnerſt
dich doch ſeiner

„Aber gewiß, gewiß“, rief Jadwin, Corthell die Handtelnd, „ſehr erfreut, Sie wiederzuſehen. Jch hatte W.
daß Sie hier waren.“ Er war aufggear in r e en

ſeiner Sehnſucht,

Stimmung und äußerſt geſprächig. n etwasplötzlich hier r r fuhr er ort wo ſagte mir,
meine Frau ſei und ich war ganz erfüllt von dem Fg
den ich J Uebrigens, eben fällt mir v Als ichheute auf dem Wege in die Stadt meine Poſt fand
ich ein Billett von Jhuen an meine Frau, in dem ich fürheute abend anmeldeten. glaubte, es wäre in mich be
ſtimmt, und öffnete es verſehentlich.“
z „Jch dachte mir ſchon, daß du es mitgenommen hätteſt“, ſage

aurg.
„Es iſt heute morgen unter meine Poſtſachen gevaten.hätte dir deshalb telephoniert, Lanra, aber auf mein S

war den ganzen Tag derart beſchäftigt, daß ich s rein vergeſſen
habe. Jch habe die Katze ja ſchon aus dem Sacke gelaſſen, Herr
Corthell, nun, da kann ich Jhnen jetzt ebenſogut die eSache auseinanderſeten. hatte heute ein kleines Geſchä
mit einigen Liverpooler Leuten uwickeln und mußte bis
zum Abend in der Stadt auf ihre warten. Du
haſt doch gehört, was ich dir telephoniert habe, Laura?“

„Jawohl, aber du ließeſt doch ſagen, du würdeſt in einerhalben Stunde hier ſein.“
„Jch weiß, ich weiß. Aber dieſe Depeſchen aus Livehaben ſtundenlang auf ſich warten laſſen. Alſo, wie t

Herr Corthell, ich atte dieſes Geſchäft zu erledigen es han

delte ſich um den Weizen, Laura, von dem ich heute morgen
ſprach fünf Millionen Buſhel, und ich erfuhr von meinem
engliſchen Aenten, daß ich den ganzen Kram ein paardrüben anhängen könnte, wenn wir uns über den Preis ein
würden. Na, wir haben uns et ſchnell em geeinigt.
habe einen Poſten von dieſem eigen mit einem nne von
fünfzehn Cent per Buſhel verkauft. Mein Makler und ich, win
haben's uns ausgerechnet, eben jetzt erſt, ehe ich mich au zu. den
Heimweg machte, und, wie geſagt, eine halbe Million
glatt verdient. So geht's, wenn man ein biß weiter ſi
als die andern.“ Er ließ ſich in einen llen unddie Arme. „Ah, bin ich müde, Laural Als v ich den e
Tag auf den Beinen wäre. Was meinſt r
Mathy, oder Martha, oder Z oder wie a
eine Tafſſe guten, ſtarken Tee

Geſtern fanden vor der
ganzen Tſchataldſchafvont Kämpfe ſtatt. Die Türken
rückten vor und nahmen verſchiedene bulgariſche Stellungen
ein. Mahmud Schefket Paſcha erklärte gegenüber

Hefuhie ſicher iſt, weil er.
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Halle und Saalkreis.
Halle (Saale), den 30. März 1913.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Am Karfreitag, den 21. März, findet im großen Saale

des Volksparks eine außerordentliche Generalverſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis
ſtatt. Die Verſammlung beginnt früh 9 Uhr. Da die Satzungs
änderung auf der Tagesordnung ſteht, darf wohl auf zahl
reichen Beſuch gerechnet werden.

Die Funktionäre wollen ſich vor Beginn der Verſamm-
lung zu einer kurzen Beſprechung im Bibliothekzimmer ein

finden. Der Vorſtand.Heraus aus der Kirche!

Es trifft ſich gut, daß in dieſen Tagen, in denen infolge der
Oſterfeier und der „Konfirmationen“ Religionsfragen be
ſonders in den Vordergrund gedrängt ſind, auch die Steuer
einſchätzungen verſchickt werden. Wer auch nur ein klein wenig
über Zuſammenhänge nachdenkt, wird förmlich mit der Naſe
darauf geſtoßen, daß er ſeine Steuerlaft etwas vermindern
kann, wenn er aus der Kirchengemeinde, zu der er innerlich
gar keine Beziehungen mehr hat, austritt. Beſonders nahe
liegend iſt in dieſen Tagen der Familienfeiern die Differenz,
die ſich aus den Miſchehen und die Veranlagung zur Kirchen
ſteuer ergibt. Für ſogenannte Miſchehen hat das preußiſche
Kirchenſteuergeſetz die kurioſe Beſtimmung geſchaffen, daß die
Frau, ſelbſt wenn ſie keinerlei Einkommen verſteuert, die Hälfte
des Betrages an Kirchenſteuern zu zahlen hat, den der Mann
zu zahlen haben würde, wenn er derſelben Kirchengemeinſchaft
ungehören würde. Ein ſolches Geſetz, das nicht nur der Ge
rechtigkeit, ſondern auch der Logik Hohn ſpricht, konnte nur vom
Dreiklaſſenparlament und der preußiſchen Regierung geſchaffen
werden.

Die Kirchenbehörden handelten bis vor Jahresfriſt nach dieſer
Vorſchrift, indem ſie die Männer wegen der Steuerbeträge, die
die Frauen hiernach zu zahlen hatten, veranlagten das Ober
verwaltungsgericht hat dem Gebaren in einer Entſcheidung vom
Mai vorigen Jahres einen Riegel vorgeſchoben und entſchieden,
daß das Verfahren unzuläſſig ſei.

Doch die Kirchengemeinden wußten ſich zu helfen. Es
gibt eine Beſtimmung im t 1385 des Bürgerlichen Geſetzbuchs,
wonach der Ehemann die öffentlichen Laſten“ der Frau zu
tragen hat, ſofern nicht etwa durch Ehevertrag das Nießbrauchs-
und Verwaltungsrecht des Mannes ausgeſchloſſen iſt. Die
Kirchenſteuern wurden zur öffentlichen Laſt“ erklärt und die
Männer, Heiden wie Juden, wurden, wenn die Frau nichts
hatte, zur Zahlungs herangezogen. pekunia non olet
Geld ſtinkr nicht! Zahlen ſie nicht gutwillig, ſo kam der Voll
ziehungsbeamte und ſiegelte ihre Habſeligkeiten. Beſchwerde
beim Kultusminiſter war erfolglos; dieſer erklärte, die Kirchen
ſteuern gehören „ganz zweifellos“ zu den öffentlichen Laſten,
für die der Mann aufzukommen habe. Jn Preußen iſt es dem
nach Geſetz und Recht, daß Heiden und Juden die Kaſſen der
Kirchengemeinden füllen müſſen, von denen ſie nichts wiſſen
wollen.

Wenn wir nun auch nicht der Anſicht ſind, daß die Kirchen
ſteuern „ganz zweifellos“ zu den öffentlichen Laſten gehören,
ſondern, daß die Auffaſſung der Kirchengemeinden und des
Kultusminiſters im Widerſpruch ſteht mit dem Güterrecht des
Bürgerlichen Geſetzbuches, mit dem Geſetz betreffend den Aus
tritt aus der Kirche vom Jahre 1878, ſowie mit dem Einkom-

Aktiengeſellſchaft.

menſteuergefetz, ſo iſt hiernach doch, da in Preußen Recht
echtkriegen zweierlei Dinge ſind
in ihrem mit der Kirche gebrochen

haben, zu raten: Hinaus aus der Kirchel Tut den
ſelben Schritt, den euere Männer getan haben, damit dieſe nicht
zur Füllung der Kirchenkaſſen gegwungen werden können.

Den beſten Agitationsſtoff für den Austritt aus der Landes-
kirche liefern ſo die Kirchenbehörden ſelber.

Oeffentliche Verſammlung der Gartenſtadt-Gefeflfchaft.
Die Ortsgruppe Halle der Deutſchen Gartenſtadt Geſellſchaft

hielt am Mittwoch abend im Neumar nhaus eine
öffentliche Verſammlung ab, um das Publikum mit ihren
Zielen und Plänen bekannt zu machen. Einleitend führte
Profeſſor Dr. Steinbrück folgendes aus: Die Geſellſchaft
will ein Areal zwiſchen der Mztzlicher und der Seebener Straße
an der Halberſtädter Bahnlinie erwerben. Das Gelände iſt
21 Morgen groß und beſonders günſtig gelegen. Es liegt inner-
halb des Weichbildes der Stadt, ſo daß auch alle Beamte dort
wohnen können. Es iſt nach allen Seiten hin erweiterungs-
fähig. Die Verbindungen werden durch die beiden elek-
triſchen Bahnen vermittelt. Eine von dieſen wird ſpäter durch
die Seebener Straße fortgeführt werden. Die Häuſer bieten
aus den oberen Stockwerken Ausſicht auf den Zoologiſchen
Garten uſw. Das Unternehmen wird eine gemeinnützige

Die Dividende iſt auf höchſtens 4 Prozent
beſchränkt. Der Aufſichtsrat erhält keine Entſchädigung. Die
Aktien betragen 200 Mk., Ratenzahlung geſtattet. Der Vorteil
gegenüber der Genoſſenſchaft liegt darin, daß keine weitere
Haftung beſteht. Die Häuſer werden vermietet oder verkauft.
Jn jedem Fall iſt für 300 Mk. Mietwert mindeſtens eine Aktie
zu übernehmen. Hiervon, d. h. vom Erfordernis weiterer
Anteile, kann abgeſehen werden, wenn eine größere Wohnung
durch größere Kinderzahl gefordert iſt. Die Miete iſt Erbmiete
auf 30 oder 60 Jahre. Mieter kann kündigen, Vermieter nur,
wenn gegen den Vertrag verſtoßen wird. Grundſtücke werden
mit und ohne Haus verkauft. Jn jedem Fall muß Bebauung
und Benutzung dauernd den Beſtimmungen der Geſellſchaft
entſprechen. Die Geſellſchaft behält ein Wiederkaufsrecht zum
Einſtandspreis plus Aufwendung abzüglich Abnutzung. Jn
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letzter Linie ſteht das Wiederkaufsrecht der Stadt zu, falls eine
Veräußerung einzelner Stücke oder des ganzen zu nicht garten-
ſtadtmäßigen Zwecken erfolgen ſoll. Bei Auflöſung der Geſell
ſchaft wird nur die Einlage zurückerſtattet.

Der Referent Herr Regierungsbaumeiſter Kallmeher er
läutert hierauf zunächſt den Begriff der Gartenſtadt. Es iſt
dies eine Siedlung, die wie ein Garten anmuten ſoll. Um das
Ziel zu erreichen, iſt es nötig, von vornherein die Aufteilung,
die Freiräumigkeit zu beſtimmen. Jn der geplanten Garten-
ſtadt HalleTrotha ſoll die bebaute Fläche nur 27 Prozent be
tragen. Die Gartenſtadtbewegung iſt eine ethiſch-äſthetiſche
Bewegung. Auch das Straßenbild der Gartenſtadt muß des-
halb ein einheitliches ſein, wie auch die Architektur. Durch Feſt
legung des Bauplanes iſt Mißbrauch von Fläche zu verhindern.
Redner zeigte ſodann an der Hand vieler guter Lichtbilder
die entworfenen Baupläne und Häuſertypen. Die Bauplätze
koſten inkluſive des teuren Straßenausbaues 11 Mark pro
Quadratmeter im Durchſchnitt. Die kleinſten Grundſtücke wer
den 150 Quadratmeter Fläche bekommen und etwa 310 Mark
Miete koſten. Die Bebauung des Geländes vor der Bahn wird
in drei Bauperioden geſchehen, ebenſo die Bebauung des Areals
hinter der Bahn. Redner führte auch viele Bilder von anderen
Gartenſtädten, namentlich Hellerau bei Dresden uſw., vor. Die
ſag woiges Ausführungen des Redners fanden lebhaften Bei

Jn der Debatte ſprach zunächſt Herr Generalſekretär Otto
von der Deutſchen Gartenſtadt-Genoſſenſchaft aus Berlin. Er
ſchilderte insbeſondere die Erfahrungen und Erfolge der Be

Städten. Auch die vorbildlichen eng
euchtete er. Die der Wohnungs

verhältniſſe koſte Mühe, doch ſei der Preis, eine Beſſerung
der Volksgeſu t, auch ein ſchöner und edler. Weiter
ſprach Herr Oberpoſtaſſiſtent Balke, der beſonders die
Schwierigkeit der Geldbeſchaffung für den Wohnungsbau er-
örterte. Von den Herren Kallmeyer und Otto wurde noch ge
beten, die ausliegenden Beitrittserklärungen bezw. vorläufigen
Beſtellungen von Häuſern und Wohnungen auszufüllen und
g Kaufmann Noah, Halle, Gr. Klausſtraße 7, zu
enden.,

Vom Streik der Saaleſchiffer.

In der Saalezeitung und den ihr verwandten beiden
meinungsloſen hieſigen Blättern erſchien dieſer Tage eine
Notiz, die beſagte, der Streik der Saaleſchiffer ſei beendet und
die Schifffahrt wieder in vollem Gange. Der eifrige Nach-
richtenfabrikant hat dieſe Meldung, wie man das bei dieſem
Geſchäftlhuber ſchon e iſt, auch ſofort nach auswärts
telegraphiert. Der gute Mann iſt aber ſehr ſchlecht unter
richtet. Bei Durchſicht der Liſten der Firmen, die bewilligt
haben, müßte er ſehen, daß die fahrenden Schiffe nicht von
Streikbrechern bedient ſein können, ſondern von Verbands
mitgliedern! Der Streik iſt nicht geſcheitert, wohl
aber iſt die Zahl der Schiffseigner, die die Nachtruhe und die
anderen Forderungen ihrer Leute bewilligt haben, ſehr groß.

Die Saalezeitung ſcheint auch inzwiſchen gemerkt zu haben,
was für einen Bock ſie geſchoſſen hat, denn geſtern brachte ſie
folgende Mitteilung:

„Zu der Notiz über den Streik der Saaleſchiffer wird uns
von beteiligter Seite mitgeteilt, daß der Streik noch in Wirk-
ſamkeit iſt. Die Schiffahrt wird durch ihn noch beeinflußt.“

Jetzt ſind wir darauf geſpannt, ob der betriebſame Korreſpon
dent dieſe Berichtigung ſeines Schwindelnotizchens auch nach
auswärts telegraphieren wird.

Sachlich iſt zu dem Streik noch zu berichten, daß für die
Saaleſchiffahrt von den großen Betrieben nur die oberſcharf-
macheriſche Halleſche Reederei der Saaleſchiffer die ſelbſtver
ſtändlichen, kulturell notwendigen Forderungen der Schiffs
leute noch nicht bewilligt hat. Auf der Elbe ſteht die Be
wegung auch ſehr günſtig.

BVolkspark. Wie aus der heutigen Voranzeige ch,
bietet unſer Arbeiterheim zu den bevorſtehenden Oſterfeiertagen
heitere und ernſte Veranſtaltungen dar. Erſten Feiertag
mittags findet ein großes Vokal- und JnſtrumentalFrüh-
ſchoppenkonzert ſtatt; die Ausführung iſt in bereitwilligſterWeiſe von unſerem Buchdruckerorcheſterverein ſowie von Dem

Geſangverein Solidarität-Berlin zugunſten unſeres Unter
nehmens übernommen worden.

ür Kegelfreunde wird mittags auf beiden Bahnen ein Aus
kegeln ſtattfinden. Nachmittags hält der BuchdruckereiHilfs-
arbeiter-Verband ein Kränzchen ab. Abends von 8 Uhr ab wird
der Geſangverein Solidarität-Berlin ein großes Konzert mit
einem gut ausgewählten Programm und mehreren Soli-
einlagen geben. Programms ſind noch an den bekannten
Stellen, im Volkspark und bei den organiſierten Buchdruckerei-
ilfsarbeitern für 30 Pfg., ſowie an der Kaſſe für 40 Pfg. zu
ben. Ein dem Konzert folgender Ball wird die Beſucher bis
r zuſamm Fe mm zweiten Oſterfeiertag mittags wird das r

Streichorcheſter ein gemütliches Frühſchoppenfreikonzert in
Reſtaurationsräumen geben. Von nachmittags ab iſt großer
öffentlicher Ball bei ſtarker Orcheſterbeſetzung.

Abends iſt an beiden Tagen in ſämtlichen Räumen ſowie in
der gutgeheizten Kolonade gemütliche Unterhaltung und amdritten Feiertag ſorgt unſer ſchönes er ar Unter
altung. Jm großen Saal hat der Verband der ausange-en ein Oſtervergnügen mit abwechſelnden heiteren Dar

ietungen.Ein hlreicher Beſuch iſt den Veranſtaltu unſeresUnternehmens zu wünſchen. x kRaltungen
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Arbeiterjngend. Am Karfreitag a eineh nach Löbejün ſtatt. rr iſt mitngen. Treffpunkt: Roßpla. Abmar Uhr vor
Ziit 8. Außerdem findet eine Nachmittagstour nach

mnſendorf-- Bruckdorf ſtatt. Treffpunkt: Riebeckplatz. Ab-
marſch 8 Uhr nachmittags.
W e Monatsverſammlung der Gewerbegerichtsbeiſitzer vom

rz befaßte i lich mit der Berichterſtattung überen un begerichts an den ordentlichen
i gen. Es ſtanden zur Verhandlung: am 25. Februar

(am 4. März fiel die Verhandlung aus) am
1. ſechs Sachen und am 18. März drei n.

e Berichterſtattung ſowohl wie die ſich daran anſchließende

usſprache in manchenhe ließen n ft erkennen, da
en die klagenden Arbeiter und auch die beklagten Unter

hmer den Gewerberichtern das Amt unnütz erſchweren. Von
den klagenden Arbeitern, insbeſondere von organiſierten, muß
unter allen Umſtänden erwartet werden, daß ſie in den Fällen,
in denen ſie Klage erheben, ſich ſelbſt unbedingt einwandfrei
benommen haben. Jſt das nicht der e o ſoll man das
Klagen n laſſen, weil ein moraliſcher Reinfall oft ſchlimmer
wirken kann, wie eine direkte materielle Schädigung.

Eine anregende Ausſprache über verſchiedene wichtige Rechts
fragen beſchloß die Sitzung.

Bäcker-ZwangsJnnung. Laut Vereinbarung mit der Ge
hilfenſchaft wird in der Nacht vom 1. zum 2. Feiertag nicht ge
backen. Die Hausfrauen und Gaſtwirte wollen daher am
1. Feiertag gleich für beide Tage ihren Bedarf decken.

NachdemNeuer erſter Kapellmeiſter des Stadttheaters.
Karl Ohneſorg, der bisherige erſte Kapellmeiſter des Siadt
theaters, ſein Amt niedergelegt hat, iſt von der Direk-
tion Alfred Szendrei, der bis ſetzt an der Oper in Ham-
burg wirkte, zum erſten Dirigenten der Oper in Halle be
rufen worden. Szendrei, der zuvor in Boſton wirkte, wird im
Laufe des Sommers einige Gaſtkonzerte dirigieren.

Weshalb übrigens alle drei Kapellmeiſter des Stadttheaters
ſo plötzlich nach Ablauf der jetzigen Spielzeit Halle verlaſſen,
darüber ſchweigt noch immer „des Sängers Höflichkeit“.

Ein aufdringlicher Arbeitswilliger hatte einen hieſigen
Unternehmer einen Prozeß mit äu zit intereſſanter Entſchei
dung eingebrockt, der vor dem Schöffengericht zur Verhand-lung kam. Der Unternehmer betreibt er ein Atelier für
Schnellphotographie und hielt ſein Geſchäft am erſten Weih
nachtsfeiertag v. J. bis 10 Uhr abends offen. Neuerdings wird
es den Photographen nicht mehr geſtattet, an Feiertagen bis
10 Uhr abends Aufnahmen zu machen. Der Photograph wurde
aber auch beſchuldigt, einen Gehilfen am erſten Feiertage ent-
gegen den Beſtimmungen der Gewerbeordnung bis 10 Uhr
abends mit photographiſchen Aufnahmen in zu haben.
Er erhielt deshalb ein Strafmandat über 10 Mk. und be-
Shſch dige Entſcheidung, da er die Beſchäftigung des
Gehilfen nicht verſchuldet habe. Vor Gericht machte der Unter
nehmer geltend, er habe dem Gehilfen am erſten Feiertage
e er werde und dürfe ihn an dieſem Tage, unter keinen
Imſtänden beſchäftigen. Tue er das, ſo mache der Unternehmer
4 ſtrafbar. Der Gehilfe ſei aber nicht r ſondern

abe ſich trotz Abweiſungen immer wieder Beſchäftigung ge
nommen. Auf dem Hinweis, er könne doch nicht gar bis
10 Uhr abends da bleiben, habe er geſagt, er ſei in Halle
en und arbeite lieber als daß er hier allein umherlaufe.

er Photograph verlangte aus Prinzip eine Entſcheidung. Der
Gerichtsvorſitzende wies den Beklagten darauf hin, daß das
Verhalten des Gehilfen auf keinen Fall die Feiertagsbeſchäfti-
gis des Gehilfen geſtatteten. Die ſozialpolitiſchen Geſetze,

e zum Schutze der Arbeiter erlaſſen wären, ſeien unter allen
Umſtänden zu beachten. Verlaſſe der Gehilfe die Arbeitsſtätte
nicht gutwillig, dann müſſe der Unternehmer in ſolchen Fällen,
o verlange es das Reichsgericht ſog Gewalt anwenden, oder
ie Polizei anrufen, um ſolche Gehilfen an der Feier-

arbeit zu hindern. An ſolchen Wrrertagen dürften Gehilfen überhaupt nicht beſchäftigt werden er Unternehmer

meinte, daß doch immer betont werde, auf ein gutes Einver-
nehmen zwiſchen Arbeiter und Unternehmer hinzuwirken; da
wäre es doch ſehr inhuman geweſen, den Gehilfen am erſten
a za mit Hilfe der Polizei von der Arbeitsſtätte weg-
ringen zu laſſen. Das Gericht blieb aber konſequent, ließ die

Entſchuldigung des Beklagten nicht gelten und beſtätigte das
Strafmandat von 10 Mk. mit dem Hinweiſe, der Angeklagte
je die Beſchäftigung nicht dulden und hätte auch in dieſem
Falle ſein „Herrenrecht im Hauſe“ geltend machen müſſen.

Stadttheater. Am Freitag bleibt das Stadttheater des
r s wegen geſchloſſen. Der Sonnabend bringt eine
Wiederholung des MyſteriumSchauſpiels Jedermann, das in
der Neuinſzenierung auf der eigens eingebauten Myſterien-
bühne ſrer wie anderwärts durch ſeinen ſtimmungsvollen Ge-
halt ſehr gefiel. Die r beginnt um 84 Uhr. Für
den erſten Oſterfeiertag iſt eine Fremdenvorſtellung bei er

igten Preiſen angeſetzt, und zwar gelangt Die Fledermaus
nachmittags 356 Uhr zur Aufführung. Abends 722 Uhr wirdOberon in der Relinſgenerung nach dem Muſter der Wies-

badener Feſtſpiele gegeben. ontag nachmittag 314 Uhr bei

nie Filmwaurer (bei e
nachm bei kleinen

Abends 7 Uhr
n Male Schauſpielnovität rer

rtur nitzler. Donnerstag Fil Freitagnichtöffentliche Vorſtellung für den emeinen deutſchen
Mädchenſchulverein Die Sonnabend Benefiz
für r ugerDrevs Stella maris. Jn Vorbereitung in
2 7 i ebdor Körner, im Schauſpiel: WedekindGaſtſpiel
und Jeſuiten.

Wüſter Exzeß. Jm Grundſtück Streiberſtraße 40 fandgeſtern früh eine Eandäe ſtatt, bei der zwei Männer derart

am Kopfe verletzt wurden, daß ſie ſich in ärztliche Behandlung
begeben mußten. Der eine Verletzte bekam bald darauf einen
Wutanfall. Er gab aus einen Revolver ſcharfe Schüſſe
ab, wovon der eine durch die Wohnungstür ging. Verletzt
wurde durch die Schüſſe niemand. Durch 2 herbeigerufene
Polizeibeamte wurde er von weiteren Tätlichkeiten abgehalten
und mit Gewalt in ſein Bett n Der Revolver
wurde ihm abgenommen. Ein gef rufener Arzt machte
zwei Einſpritzungen, wonach er ſich beruhigte und einſchlief.

Leichenfund. Geſtern nachmittag e 6 Uhr wurde in
der Saale am Saale eine männliche Leiche gefunden,
die ſchon längere Zeit im ſſer gelegen hat. Sie iſt mittlerer
Statur im Alter von etwa 20 Jahren.

Selbſtmurd. Geſtern nachmittag wurde an der Giebichen
ſteiner Straße die Leiche eines ſeit Februar d. J. vermißten
Kaufmanns aus der Saale gezogen. Es liegt zweifellos Selbſt
mord vor.

Straßennnfälle. Jn der Fleiſcherſtraße wurde geſtern
nachmitag ein neunjähriger Knabe von einem vor einem
Möbelwagen geſpannten Pferde gegen den Kopf geſchlagen und
erheblich verletzt. Der Knabe verlor 6 Zähne, außerdem klagt
er über Schmerzen im v Ob er weiteren Schaden
erlitten hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Von zwei
Knaben wurde er der elterlichen Wohnung fuaefaprt. Die
Pferde ſollen nicht genügend beaufſichtigt geweſen ſein. Ein
Kellner wurde geſtern abend beim Ueberſchreiten des Fahr
damms in der Bernburger S von einem n
ſchnell fahrenden Radfahrer umgefahren. Der Kellner fiel
derart auf den Hinterkopf, daß er beſinnungslos liegen blieb.
2 M Stunde erholte er ſich wieder und konnte ſeinen Weg
fortſetzen. Die Schuld trifft den ermittelten Radfahrer.

Diebſtahl. Aus einem Fabrikgrundſtück ſind folgende
Gegenſtände geſtohlen worden: 1 Dynamo, g eſtrichen,
rundes Gehäuſe, in Kugellager laufend mit verſtellbaren
Bürſten, Kontaktſch auben und vernickelten Ableitungsklemmen,
1 Schalttafel, beſtehend aus einer Schiefervlatte mit Holz-
rahmen, davauf montiert: ein Präziſionsvoltmeter, 24 0 24
Volt, Drehſpulenſyſtem mit vernickeltem Gehäuſe, Fabrikat
Dr. Th. Horn, Groß ein Präziſionsamperemeter
10 0 10 Amp., Dre mit vernickeltem Gehäuſe
Fabrikat Dr. Th. Horn, Großzſchocher, ein Maximalausſchalter
für Batterieladung, ein Nebenſchlußregulator mit 11 Kontakten,
ein Umpoler, vier Sicherungen für Dynamo und Batterie,
ſieben Anſchlußklemmen für Dynamo, Batterie und Motor.
Sachdienliches über den Verbleib und den Täter wolle der
Kriminalabteilung, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 10, mitgeteilt
werden.

J der Nacht zum 18. d. M.

hardi von

SchrebergartenDiebſtahl.
ſind aus den Schrebergärten Halle-Nord, am Galgenberg, von
einem bisher unbekannten Täter etwa 15 Waſſerleitungshähne
von Meſſing im Werte von 30--40 Mk. abgeſchraubt und ge-
ſtohlen worden.

Vereins- und Vergnügungskalender.
Achtung, Arbeiterturner! Morgen, Harfreitag,

findet die Delegiertenwahl zum Bundesturntag in Mannheimatt Die Abſtimmung iſt von 10—-3 Uhr im Volkspark und in
den Glauchaer Ballſälen. Mitgliedsbuch legitimiert.

Walhalla- Theater. Für heute Sonnabend ſteht
die OperettenNovität Der luſtige Kakadu auf dem Programm.
Morgen, Karfreitag, bleibt das Theater geſchloſſen. Die
Oſterfeſttage bringen wieder die beliebten Matinees (Früh-
ſchoppen Konzert mit Aufführungen), an beiden Nachmittagen
finden große Familien und Fremdenvorſtellungen zu Aus-
nahmepreiſen ſtatt. An allen drei Feiertagen abends 8 Uhr
wird die Operette Der luſtige Kakadu gegeben.

c c m Demmer u. Sohneröffnet Oſtern die Saiſon. Am 1., 2. und 8. Feiertag finden
vormittags und nachmittags Fahrten nach Neu-RagoczyWettin
ſtatt. (Näh. ſ. Jnſ.)

Ammendorf. Das Arbeiterſportkartell veranſtaltet
am 1. Oſterfeiertag vormittags 11 Uhr, im Dreierhaus zu
Ofendorf ein populäres Konzert. Eintrittskarten zu 20 Pf.
ſind in allen Verkaufsſtellen des Konſumvereins zu haben.

Seeben. Gemeindevertreterſitzung. Am Donners-
tag, den 20. März, abends 8 Uhr, findet eine Gemeindevertreter-
ſitzung ſtatt.

Löbnitz. In der ar S Prten den16. M 5 Mitgliederberſammlurng des 73
demokratiſchen Vereins wurde die leidige Lokal cage behandelt.
Es wurde nach Debatte beſchloſſen, die Lokalſperre
über das Lokal von Gottſchalg in Löbnitz aufzuhſeben und dieſes 4
zu Vergnügungen wieder freizugeben. 8Das Parreiſekretariat.
C

Letzte Nachrichten.
Zum griechiſchen Attentate.

Nun iſt der Aktentäter zwar nicht zurechnungsfähig, aber
ſchon wieder „Sozialiſt“. Alſo meldet W. T. B.:

Saloniki, 20. März. Die Unterſuchung des Mord-
anſchlags gegen König Georg ergab, daß keirte weiteren Per e
ſonen daran beteiligt ſind. Der Mörder iſt nicht irrſinnig, S
jedoch auch nicht vollſtändig zurechnungsfähig. Er war vor
etwa 20 Tagen von Athen über Volo nach Saloniki gekommen.
Er entwickelte „ſozigliſtiſche“ Jdeen (ahal), indem er u. a. 3
ankündigte, in kurzem werde „vollkommene Gleichheit“ herr-
ſchen. Es werde weder Arme noch Reiche geben; die Arbeit
werde auf „zwei Stunden“ herabgeſetzt werden. Der Mörder a
war früher bei der mediziniſchen Fakultät in Athen immatriku-
liert und ſpäter Lehrer. Für ſein Verbrechen gab er keine Ex
klävrung ab. Er ſagte nur, er habe vor zwei Jahren im Schloſſe
um eine Unterſtützung gebeten (ein feiner „Sozialiſt“), t
ſei aber von einem Adjutanten brutal hin ausgeworfen
worden.

Die Maſſenſchlächterei geht weiter!

Sofia, 20. März. Die Agence Bulgare meldet: Die tür 4
kiſchen Truppen an der Tſchataldſchalinie verſuchten geſtern a
von neuem den Vormarſch, hatten aber beträchtliche Ver
l uſt e. Der Verſuch mißlang vollſtändig. Gegen Abend griffen
die Truppen des rechten bulgariſchen Flügels eine Diviſion
des linken Flügels der Türken an und ſchlugen ſie in die Flucht.
Zwei Bataillone dieſer Diviſion wurden von den Bulgaren
abgeſchnitten und nach dem Meeresufer gedrängt, wo ein Teil
nachts auf die Schiffe flüchtete.

e e

Zum öſterreichiſchmontenegriniſchen Konflikt. 3
Wien, 20. März. Die Reichspoſt meldet. Der öſter

reichiſch ungariſche Geſandte in Cetinje unternimmt bei der
montenegriniſchen Regierung „energiſche Schritte“, um „Genug-
tuung für die eklatanten Verſtöße gegen das Völkerrecht, die 4
OeſterreichUngarns Würde ſchwer verletzt haben, zu fordern“.
Sollte die montenegriniſche Regierung die geſtellten Be
dingungen nicht erfüllen wollen, ſo würde die diplomatiſche
Aktion, „eine nachdrücklichere Form“ annehmen, und
ſchließlich würden, wenn nötig, auch Machtmittel zur Anwen
dung gelangen müſſen, um Oeſterreich Ungarn volle Genug-
tuung zu verſchaffen. OeſterreichUngarn fordert 1. freien Ab-
zug der Nichtkombattanten aus Skutari, 2. die Ermordung des
katholiſchen Paters Palis durch Montenegriner bei Djakova
muß völlig aufgeklärt werden. 3. Die ſofortige Einſtellung ge-
waltſamer Zwangsübertritte zur Orthodoxie in Albanien, 4. für
die Gewalttätigkeiten, die gegen die Beſatzung des Dampfers
Skodra in San Giovanni di Medug begangen wurden, muß
„volle Genugtuung“ geboten werden.

Paris, 20. März. Offiziell wird bekannt gegeben, daß es
ſich beim Auflaufen zweier Schiffsdiviſionen von Pola mit
ſüdlichem Kurs „um eine Uebungsſahrt“ handelt (7). (Siehe
auch beſonderen Artikel.)

Die Serben ziehen ſich zurück.
Wien, 20. März. Die Reichspoſt meldet aus Sofla: Die

Serben verlaſſen zu Tauſenden die Gräben
vor Adrianopel unter dem Vorwand, daß ſie „krank“
ſeien. Die ſerbiſche Armeeleitung ſoll die baldige Rückberufung,
der zwei ſerbiſchen Diviſionen vor Adrianopel angekündigt,
haben. Die Bulgaren ziehen bereits zum Erſatz zwei Diviſio
nen der Tſchataldſcha-Armee heran.

Grubenexploſionen.
Auf der 250 Meter-Sohle Myslowitzgrube (Oberſchleſten)

durchbrachen Sumpfgaſe eine Kohlenwand und a rirr ſich
an den Lampen der Arbeiter. Sechs Bergarbeiter er-
litten Brandwunden, einer davon ſehr ſchwere im Ge-
ſicht und an den Händen.

Auf der Zeche Präſident der Bochumer Bergwerksaktiengeſell
ſchaft entſtand, wie die Zeche mitteilt, infolge Selbſtentzündung
3 lözbrand. Bei den Abdämmungsarbeiten gerieten
durch ausſtrömende Gaſe fünf Mann in Erſtickungs-

efahr. Sie wurden zutage gebracht und befinden ſich mit
usnahme eines Beamten, der verſtarb, außer Gefahr.
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Kinderwagen,
Sportwagen

I Teilzahlungin grösster Auswahl, gegen Wochenraten von 1 Mark.

Eichmann Co.,
Grosse Ulrichstrasse s0, Eingang Sohulstrasse. ru1o

Bäcker ZwangsJnnnung.
Laut Vereindarun

t vom l. zum 2. Feiertag nieht gebacken.
ir bitten die geehrten Hausfrauen und die Herren

Skrr am 1. Feiertag gleich für beide Tage ihren
zu decken.

Der Vorſtand der
Bäcker ZwangsJnnung.

mit der Geſellenſchaft. wird in der
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Sadt- u. Spelse- Kartoffeln.
affertere: Ovale frühe Biaue, Jall-Nleren, Perle von Brfart,
Frühe Rosen, Kailserkrone und Aatkönigin; in Speiseware
NMeoklenburger und Thüringer Vpto date und magnam honum,
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2621 im et und detail.
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Betten m Polsterwaren.
Samtliche Sachen sind in überaus grosser, gediegener Auswahl am Lager.

war 6, Krecs l. 7, Anz. 1 M.

10, 7 12, „250
18,

„5.00,

M6,

Beamte ohne Anzadig.

Ut Kredit
zu Zahlungsbedingungen,

die es einem jeden ermöglichen,
sich Neuanschaffungen
für das Frühjahr, ohne
grössere Geldausgaben

zu machen.

4.00,

6.00,
7.00,

Möbel

Für alle zum Verkauf kommende
Waren übernehme für Haltbar-

keit und tadellose, saubere
Ausführung weiigehendste

Garantie. c

Möbel Alles nur in meinem durch
fär 48 M., Arsz. 3 M.

J Reellität, Kulanze u. Leistungstähigkeit
W s De bestens bekannten

Möbel

Ausstattungs-

Gosehäft

IINNDD

Dauer Jatett Paletnts

1 Ueer
Anx. 3, 5, 7, 9 12 M.
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Gustav Werner
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ohne Kaufzwang gern beweisen besichtigen
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Grosse Ulrichstrasse
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Mitglied des
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S ne
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hlpre, Hosenträger. S ſ 2

Stück Mk. O. 75
4feeh Leinen, 3 Stüok Mk. O. 90
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Telephon 3515.

Zu den bevorstehenden Pesttagen empfehle
Ganz vorzügliches Mastrossfleisch, Lenden in

Schmer, dick und blütenweiss, gep
frisch und zart.

ragender, bekannter Güte.
Tägl.: Gekocht u. ronen

ſ. Zubitzer
Telephon 3515.
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lteWurstwaren in hervor-
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gutes Genuß-

Hausfrausen,
n verſuchen Sie bitte

„Milchlin
W 4 nur 16 von
Vever Sie kaufen, laſſe Jhnen in meinen

8 Filialen

täglich gratis
Kostproben verabreichen.

Was ist Milchlin?
Dr. Rossee, Braunſchweig, Chemiſches Laboratorium, ſchreibt

darüber wie r vd q den Unkerſuchungen
ichlin iſt auf Grund der vorliegenden Unein W lweriger abſolut reines Milchpräparat, welches

einerſeits durch ſeinen Gehalt an Aetherextrakt, Eiweiß
ſtoffen und Zucker, andererſeits an Nährſalzen rer
ſauren Salzen) ein nicht zu unterſchätzendes Nährmittel iſtAuch durch ſeinen Gehalt an Lecithin und LecithinPhos
phorſäure als nervenſtärkende Subſtanz, kann es als ein

und Nahrungsmitel angeſehen werden uſw.

Ia. S allerbeſte Qualität 1
R

Albert Knäugel.

Dr. R. Krüger, Darmſtadt, Direktor der MolkereiVexſuchs-ſtation de Verbandes der Heſſiſchen Land wirtſchaftlichen
Genofſenſchaften:

„Milchlin gleicht in bezug auf Ausſehen ungemein der
Vollmilch. Es ſchmeckt rein, ſüß und volmilchähnlich.Milchlin iſt auf Grund der vorliegenden Unterſuchungen
ein vollwertiges Milchpräparat, welches durch ſeinen hohen
Gehalt an Eiweißkörpern und Milchzucker, vor allen
Dingen aber auch durch ſeinen erhelblichen Gehalt an Nähr-
ſalzen (phosphorſauren Salzen) ein Nährpräparat
exſten Ranges iſt.

Milchlin beſitzt
wie aus vorſtehenden div. Gutachten erſichtlich, rinen anz t
deutenden a alt an Nährwerten 2c., e zum Aufbau des
menſchlichen Körpers von großem Wert ſi Hierbei mag nochbeſonders darauf hingewieſen ſein, daß W bhgeregeee
welche auf das örperwache um und zur Beſſerung des

beiträgt,

E unnr in Milchlin enthalten iſt 4
und in der Vollmilch ganz fehlt.

rrinken Sie täelich
„Milchlin“, dasſelbe dar e e u Vorteile in keinem

Milchlin braucht nicht gekocht zu werden.

Knäuſels weltberühmter Molkgrei Tafel Butter Erſatz
argarine

gefetzlich
ögſthlzte

l eines delikaten, z ä Geſchmackes ine u e Kliniken, KinderHeilanſtalten, Krankenhäuſern, Reſtaurants uſw.
ſeit Jahren eingeführt! Wer probt, lobht!

Aber Nehl 16
Knäuſelshochfeiner Mandel-Ersatz ſertig Petur 65 h ab.

Back- Ohst an
g. e 3 3Ia. güpfel, allerbeſte Qualität 1 Pfd. 44 5 B

Ia. FPnaumen, allerbeſte Qualität 1 g. d. 38 5 2 Ka

LandbutterErſatz Margarine, Marke 762
Rad

Zur Sarnng
ver aufen

e 1 Pfund nur7 Der Eierſfarben gratis.
W Garantiert kſeS kleine e Trink-Elorkier es Kunde 100

5 1 11 5 Pf. Ka Rar ſoſſerehiſſer 70
Sied kuchen verwenden ſeit Jahu Fnnten r s e v ſe v

m
edeleſet alen G0 ab

Pfannkuchen werden höchſt net und goldge

S Filialen.
Sonntags geöffnet v. 10 Uhr u. Karfreitag v. 12—2 Uhr.
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Nr. Halle (Saale), Freitag den 21. März 1913 24. Jahrg.

Der belgiſche Generalſtreit

Aus Brüſſel ſchreibt man uns:
Die Reſolution, durch die das Streikkomitee der belgiſchen

Arbeiterpartei nach zweitägiger Debatte beſchloß, dem Partei
tag den Generalſtreik zum 14. April vorzuſchlagen, hat folgen
den Wortlaut:

In der Erwägung, daß der außerordentliche Parteitag vom
30. Juni 1912 beſchloſſen hat, den Generalſtreik Er
chöpfung aller anderen Mittel zur Erringung der Ver-
ſſungsreviſion anzuwenden;daß das nationale Streikkomitee, nachdem es ſich heraus

hatte. daß alle anderen Mittel zur Erringung der
rfaſſungsreviſion erfolglos angewandt worden waren, am

za Februar den Beginn des Streiks auf den 14. April angeſetzt
tte;daß dennoch das Komitee in ſeiner Sitzung vom 6. März

dieſen Beſchluß ſiſtierte, damit auf die Einladung der Bürger
meiſter der Provinzſtädte hin ein letzter Vermittlungsver-
ſuch ermöglicht werde;

daß jedoch die Erklärungen des Miniſterpräſidenten zeigen,
daß er trotz dieſes Beſchluſſes und trotzdem er die Bürger
meiſter ermächtigt hatte, den Vertretern der Arbeiterpartei
das Gegenteil hoffen zu laſſen, ſich weigert, die Verfaſſungs
reviſion zur Diskuſſion zuzulaſſen;

daß unter dieſen Umſtänden die Situation wiederum die
gleiche geworden iſt, wie vor dem 6. März,

beſchließt das Komitee, die Beſchlüſſe des 30. Juni 1912
und des 12. Februar 1913 aufrecht zu erhalten und dem am
nächſten Sonntag zuſammentretenden Parteitag den
14. April für den Beginn des Generalſtreiks vor
zuſchlagen. Das Komitee iſt ferner der Anſicht, daß es
von ausſchlaggebender Wichtigkeit ſei, dem Streik den
ruhigen Charakter zu erhalten, den der Parteitag
vom 30. Juni 1912 forderte, und daß jeder Verſuch, ihm
dieſen ruhigen Charakter zu nehmen, als ein Verrat an
der Sache der Arbeiterſchaft zu bewerten iſt.

Die Diskuſſion, die zu der Annahme dieſer Reſolution führte,
war leidenſchaftlich aber durchaus ſachlich, kameradſchaftlich
und würdig. Gleich am Anfang war es klar, daß nur eine
kleine Minderheit der Komiteemitglieder in der Hauptſache
einige der hervorragendſten Vertreter der Parlamentsfraktion

es für möglich hielt, zurzeit noch andere Mittel im Kampfe
um die Verfaſſungsreviſion anzuwenden, als den Generalſtreik.
Es gelang dieſen Genoſſen jedoch nicht, die Mehrheit, die haupt-
ſächlich aus den Vertretern der Arbeiterorganiſationen der
größeren Jnduſtriebezirke beſtand, von ihrem Standpunkt ab
zubringen, der in der angenommenen Reſolution formuliert
iſt. Es trat hierbei ſehr deutlich zu Tage, daß die Arbeiterſchaft
gewillt iſt, den Generalſtreik durchzuführen. Es wäre
ausſichtslos, ſie aus Erwägungen rein parlamentariſcher
Opportunität heraus von dieſem Vorhaben abbringen zu
wollen. Die Kampfbegeiſterung der Maſſen und
die Art, wie der Streik vorbereitet iſt und noch vorbereitet wird,
läßt einen größeren Erfolg erwarten, als er etwa auf dem
Wege der diplomatiſchen Verhandlungen zu erreichen wäre.
Dieſer Einſicht verſchloß ſich die Minorität ſchließlich nicht
länger, und ihre Wortführer erklärten nach der Abſtimmung,
ſie würden dem Willen der Arbeiterſchaft Rechnung tragen, ſich
dem Beſchluſſe der Mehrheit fügen und auch danach handeln.

Man kann ſagen, daß der Beſchluß des Streikkomitees bei
den Arbeitern aller Orte ein Gefühl freudiger Erlöſung
herbeigeführt hat. Es läßt ſich nicht leugnen, daß trotz der
Ruhe und der Diſziplin, womit die Arbeiter den Mahnungen
des Streikkomitees Folge leiſten, den (verſchiebenden) Beſchluß
des 6. März aufgenommen hatten, eine gewiſſe Beunruhigung
über die ihnen allzu verſöhnlich erſcheinende Haltung des

Komitees Platz gegriffen hatte, die ſich nach ver Parlaments
ſitzung vom Mittwoch, in der es offenbar wurde, daß man ſich
vow der Regierung hatte an der Nafe herumführen
laſſen, bis zur offenen Unzufriedenheit ſteigerte. Dieſes Ge
fühl äußerte ſich z. B. bei der Rieſendemonſtration, die am
vorigen Sonntag die Arbeiter des Zentrereviers in dem Haupt
orte dieſes großen Jnduſtriebezirks La Louvisre, vereinigte.
Genoſſe Vandervelde referierte dort über die Lage und
als er ſagte, der Kongreß werde über die anzuwendenden
Mittel zu beſchließen haben, wurde er durch ſtürmiſche Zurufe
unterbrochen, und die Menge brach in minutenlange Rufe „Es
lebe der Generalſtreikl! Vierzehnter April!“
aus, die ſich nachher noch einmal wiederholten und den Redner
veranlaßten, zu einem anderen Punkte ſeiner Darlegungen
überzugehen. Aehnliche Kundgebungen ereigneten ſich bei den
Demonſtrationsverſammlungen, die im Kohlenrevier Borinage
ſtattfanden. Ueberhaupt haben ſich alle Partei- und Gewerk
ſchaftsverſammlungen, die ſeit dem vorigen Mittwoch ſtattge
funden haben ſo in Gent, Verviers, Seraing, Charleroi,
GroßBrüſſel, im Borinage uſw. die meiſten einſtimmig,
die übrigen mit erdrückender Majorität für den Streik am
14. April ausgeſprochen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der
Parteitag, der zu Oſtern ſtattfindet, ſich ebenfalls mit ſehr
großer Majorität, man kann ſagen, ſo gut wie einſtimmig, in

demſelben Sinne ausſprechen wird.
Der Kampf iſt nicht mehr aufzuhalten, große Entſcheidungen

ſtehen bevor.

Aus der Provinz.
Zur Landtagswahl.

Parteigenoſſen!
Sorgt dafür, daß alle uns nahe ſtehenden Landtagswähler

in die Arwählerliſte Einſicht nehmen.
Sobald im Orte die Auslegung der Urwählerliſte bekannt

gemacht worden iſt, muß für die Einſichtnahme gewirkt
werden, damit kein Wahlberechtigter in der Liſte fehlt. Wer
in der Arwählerliſte fehlt, hat nicht mehr die Möglichkeit,
mit wählen zu können. Darum nochmals

Seht die Urwählerliſte ein!

Die Diſtriktsleiter, die noch mehr Broſchüren, wie ſie ſolche
ſchon in Händen haben, brauchen, können Nachbeſtellungen
direkt ans Bezirksſekretariat Halle (Harz 42-43) richten.

Sachſengänger und Dienſtbotennot.

Jetzt kommen ſie wieder, die polniſchen und ruſſiſchen Land
arbeiter, die armen Opfer der agrariſchen Rückſichtsloſigkeit
und der unverſchämteſten Ausbeutung und der bekannten
junkerlichen „Geſetzmäßigkeit“. Sie dürfen ſchaffen und ſchin

den für niedrige Löhne, und ſelbſt von ihrem kärglichen Ar
beitslohne müſſen ſie ſich meiſt noch regelmäßige Abzüge für
die modernen Sklavenhändler, die Stellenvermittler, gefallen
laſſen. Sie bringen den Agrariern reichen Verdienſt in die
Taſchen; wenn ſie aber nur ganz geringen Anteil an Menſchen
rechte verlangen, dann werden ſie als „läſtige Ausländer“ den
Behörden denunziert, die ſie dann ohne Unterſuchung der
Landespolizei überweiſen und eventuell ſogar auf Schub in
ihre Heimat bringen laſſen. Von einer echt agrariſchen Rück
ſichtsloſigkeit gibt eine Zuſchrift an die Kreiszeitung in Loburg,
einem Landſtädtchen im Kreiſe Jerichow, Kunde. Das Blatt
berichtete in ſeiner Nummer vom 13. März:

„Geſtern mittag trafen vierzig polniſche Saiſonarbeiter
auf dem hieſigen Bahnhof ein, die von der Landwirt
ſchafts kammer in Halle für das Rittergut

Hobuck beſtimmt waren. Dieſes jedoch weigerte ſich,
dieſelben ſchon jetzt anzunehmen, da ſeine Leute erſt für
Mitte März beſtellt ſeien. So blieb den armen Fremden
nichts weiter übrig, als vorläufig geduldig auf dem Bahn-
hofe zu warten, bis die Gutsverwaltung ſich vielleicht ſchließ-
lich eines Beſſeren beſinnen und die obdach- und voll ſt än-
dig mittelloſen Leute gegen Abend aufnehmen
würde. Aber es wurde dunkel, und als ſich immer noch nie
mand über die Armen erbarmte, wurde ihnen ſchließlich im
Schulraum unſerer hieſigen katholiſchen Kirche Unterkunft
gewährt und ebenſo Abendbrot an die ganz ausgehun-
gerten Leute verabreicht. Auf eine Anfrage des Vikars
bei der Landwirtſchaftskammer in Halle bat dieſelbe vorge-
nannten Herrn, die Leute mit dem nächſten Zuge nach
Magdeburg zu ſchicken.

Zum Schaffen und Schinden ſind die Saiſonarbeiter den

Agrariern gut genug, bringen ſie ihnen doch Geld in die
Taſchen, aber im übrigen haben ſie ihnen nicht entfernt den
Wert eines Stückes Viehs, denn das wird beſſer behandelt.
Ja, die Leutenot iſt wahrhaftig kein leerer Wahn!

Ein 15jähriges Mädchen aus Eilenburg war beim Guts
beſitzer Schräpler in Zſchepplin im Dienſt. Das Mäd
chen erkrankte und wurde am 2. März von ſeiner Mutter nachHauſe geholt. Am 11. März erhielt das Mädchen folgenden
Brief zugeſtellt:

„Sie haben am 2. d. M. unter Angabe von Krankheit den
Dienſt bei Gutsbeſitzer Schräpler-Zſchepplin verlaſſen. Sie
werden hiermit aufgefordert, den Dienſt innerhalb 24 Stun-
den, von Zuſtellung dieſer Verfi. ung an gerechnet, anzu
treten, oder aber Krankheitsbeſcheinigung in derſelben Zeit
hierher einzuſenden. Jm Weigerungsfalle haben Sie eine
Geldſtrafe von 10 Mk. eventl. entſprechende Haft zu ge
wärtigen. Der Amtsvorſteher (Unterſchrift).“

Darauf ging das Mädchen zu einem hieſigen Arzt, und
dieſer ſtellte folgende Beſcheinigung aus:

„Auf Grund vorgenommener Unterſuchung beſcheinige ich,
daß das Dienſtmädchen Name an hochgradiger Blut
armut und Bleichſucht leidet und infolgedeſſen arbeits-
unfähig iſt.

Eilenburg, 12. März 1913. Dr. Fritzſche.“
Dieſe Beſcheinigung wurde von dem findigen Amtsvorſteher

mit der Begründung abgelehnt, daß er ſie nicht leſen
könne. Die Beſcheinigung iſt aber entgegen der ſonſtigen
Gewohnheit der Aerzte ausnahmsweiſe ſehr leſerlich geſchrie
ben. Und da man bei der bekannten Objektivität preußiſcher
Behörden nicht gut annehmen darf, daß der Beamte die Schrift
nicht leſen können wollte, bleibt nur der Schluß übrig, daß
man an die Fähigkeiten eines Amtsvorſtehers keine allzu hohen
Forderungen ſtellen darf. Hoffentlich wird nicht verſäumt,
gegen die Strafverfügung gerichtliche Entſcheidung zu bean
tragen. Auch dieſer Fall zeigt wieder einmal, was ſich die
Dienſtboten und Landarbeiter auf dem Lande gefallen laſſen
müſſen und wie die Herren Peſitzer bemüht ſind, der VLentenot
abzuhelfen.

Merſeburg. Erſt nachträglich wird bekannt, daß anläßlich
der hier ſtattgefundenen Marine- Ausſtellung ſich ein Unglücks
fall ereignet hat, der ſehr bedenkliche Folgen haben konnte und
ein Beweis dafür iſt, wie unnütz ſolche Vorführungen von
Maſſenmordinſtrumenten ſind. Nach beendigtem Schießmanö
ver beſahen ſich zwei junge Leute das Maſchinengewehr; wäh-
rend nun einer davon in die Geſchoßläufe ſah, legte ein
anderer eine Probe ſeines Könnens ab, indem er zeigte, wo
abgedrückt wird. Er berührte dieſe Vorrichtun und ſchon
ging ein Schuß los. Zum Glück war es natürlich eine Platz
patrone, aber trotzdem ſoll derjenige, der ſich die Läufe beſah,
am Kopf ziemlich erheblich verletzt worden ſein, daß er ſich
in das ſtädtiſche Krankenhaus begeben mußte. Er kann nochvon Glück reden, denn ſehr leicht konnte er ſein Arcenttn ein
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e ;ſt,dasſelbe m werden muſſeg, Die hieſige Preſſe
e über dieſen Vorfall; wenn es ſich aber um irgend
eine handelte, die auf einem Arbeiterfeſt paſſiert
wäre, ja er, dann wär's eine andere Sache.

Schkendig. Von der Ortskrankenkaſſe. Die am
Montag ſtattgefundene h r auffallendſchwach beſucht. Die Arbeitgeber waren nur durch vier ehe
vertreten; der re Schulze bewunderte in ſeinenZuebraengen auch die Jntereſſenloſigkeit der Arbeitgeber.Aus dem Geſchäftsbericht wollen wir ſeigendes hervorheben:

Der durchſchnittliche Mitgliederbeſtand betrug im Berichts-
jahre 2528 (2395 im Vorjahre). Erkrankungsfälle waren 1123
mit 17625 Krankheitstagen zu verzeichnen. Die weſentlichen
Ausgaben geſtalteten ſich wie folgt: Für ärztliche Behandlung
21 130,12 Mk. (20 621,56), Arznei 8508,27 Mk. (7987,21), Kranken-
geld 20 128,96 Mk. (18 472,05), Wöchnerinnenunterſtützung
2146,65 Mk. (2017,40), Sterbegelder 1171 Mk. (1010), an
Krankenanſtalten 4209,65 Mk. (496231), Verwaltungskoſten
7537,15 Mk. (6375,27); dem Reſervefonds wurden inkl. Zinſen
7371 Mk. (8005,49) zugeſchrieben. Die Geſamteinnahme betrug
90 861,91 Mk. (82 520,39) und die Ausgabe 74 417,90 Mk.
(71 177,88), ſo daß ein Betriebsfonds von 16 444,01 Mk.
(11 342,51) vorhanden iſt. Nach dem Geſetz müßte der Reſerve
fonds 60 546,08 Mk. betragen; ſelbiger hat bereits die anſehn
liche hohe von 76 542,61 Mk. erreicht. Die Familienverſiche
rung bewährt ſich vorzüglich. Für dieſen Zweck wurden ver
einnahmt 14679,44 Mk. und verausgabt 13 824 Mk. Es iſt
demnach ein Beſtand von 855,44 Mk. vorhanden. Der bare
Vermögensbeſtand betrug am 1. Januar 1912: 80514,12 Mk.
und vermehrte um 12 472,50 Mk., ſo daß am 1. Januar 1913 ein
barer Vermögensbeſtand von 92 986,62 Mk. vorhanden iſt. Der
Vorſitzende hob den außerordentlich günſtigen Stand der Kaſſehervor; allzu erfreulich iſt es aber nicht, wenn der Reſerve-

fonds eine ſolche Höhe erreicht, wichtiger für eine Kaſſe iſt es,
die Leiſtungen zu erhöhen. Nachdem der Kreistag geſprochen
hat, iſt es wahrſcheinlich, daß unſere Kaſſe aufgelöſt wird und
an deren Stelle mit einem größeren Bezirk eine neue errichtetwird. Daß unſere Kaſſe nicht zu einer Allgemeinen ausgebaut
wird, hat ſeine Schattenſeiten. Man wird der neuen Kaſſe die
Statuten aufdrängen und die Anſtellung der Beamten, ſowie
Zulaſſung der Aerzte wird vom Verſicherungsamte vorgenom-
men werden. Redner ſprach die Erwartung aus, daß unſere
beiden Beamten in die neue Kaſſe mit übernommen werden.
Die Tätigkeit dieſer Beamten iſt nur anzuerkennen und hat
bis jetzt, während der Dauer ihrer langjährigen Tätigkeit noch
kein Anlaß zu den geringſten Beſchwerden Herr
Werther (Arbeitgeber) ſchloß ſich im weſentlichen dieſen
Ausführungen an und bemerkte noch, daß dieſes Lob auch dem
Vorſitzenden für ſeine Geſchäftsführung gebührt. Redner be-
antragte, dem Vorſitzenden für ſeine Bemühungen die übliche
Entſchädigung in Höhe von 400 Mk. pro Jahr zu gewähren.
Dies wurde einſtimmig beſchloſſen. Als Krankenkontrolleure
im Nebenamt wurden gewählt die Herren Hoppe, Schwarze,
Müller und Schmidt. Jn ſeinen Schlußbemerkungen berührte
der Vorſitzende die Badeangelegenheit. Nach den Ausführungen
im Stadtparlament wird noch eine geraume Zeit vergehen, ehe
Schkeuditz die ſehr notwendige Badeanſtalt erhält. Zu Zwecken,
die der Volksgeſundheit dienen, iſt in Schkeuditz faſt nie Geld
vorhanden. Der Vorſitzende forderte zum Schluß auf, die Be
ſtimmungen des Statutes genau zu befolgen.

Großlehna. Jugend- und Elternabend. Jn dieſen
Tagen traten wieder viele Tauſende Proletarierkinder aus dem
gewohnten Lebensgleiſe hinaus in einen neuen Lebensabſchnitt:
in den bitteren Kampf um Erwerb. Die Schule entläßt ſie,
und ſie, noch im Kindesalter und unentwickelt, ſollen ſchon eine
wichtige Rolle im kapitaliſtiſchen Produktionsprozeß über-
nehmen. Da iſt es Pflicht der Alten, darauf zu achten, daß
die proletariſche Jugend mit dem nötigen Wiſſen ausgerüſtet
wird und nicht den bürgerlichen Jugendfängern in die Klauen
fällt. Die Arbeiterjugend gehört der Arbeiterſchaft! Um das
zu bezeugen, veranſtaltet der Jugendausſchuß am morgigen
Karfreitag abends 715 Uhr im Schützenhaus zu Klein-Lehna
einen Jugend- und Elternabend und werden die Arbeitereltern
erſucht, mit ihren Schulentlaſſenen ſich recht zahlreich einzu
finden. Auch die übrige Arbeiterſchaft iſt eingeladen.

Delitzſch. Feuer in den Aſphaltwerken. Mittwoch
mittag brach in den hieſigen Aſphalt- und Oelwerken aus un-
bekannter Urſache Feuer aus. Arbeiter wollten einen mit
Falzpappe gefüllten eiſernen Korb in den auf 200 Grad er-
hitzten, mit Teer gefüllten großen Keſſel entleeren, als ſie am
Keſſel eine kleine Flamme bemerkten. Jm ſelben Augenblick
ſtand der Keſſel in Flammen, die im Nu auch auf das Dach
des ſchuppenartigen Gebäudes überſprangen. Den Arbeitern
gelang es nicht, des Feuers Herr zu werden. Erſt die Feuer-
wehr der Eiſenbahnwerkſtätte und die Freiwillige Feuerwehr
konnten durch Aufſchütten von Talkum und Auflegen von naſſen
Säcken auf den inzwiſchen geſchloſſenen Teerkeſſel das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränken. Neben der Brandſtätte befindet
ſich das groß Holglager des Dampfſägewerks von Beyer, für
das infolge des herrſchenden Sturmes große Gefahr beſtand.

Bitterfeld. Die verpuffte Malerausſperrung.
Um den Reinfall der paar Meiſter, die ausgeſperrt haben, noch
glänzender zu machen, haben ſich die ausgeſperrten Gehilfen
bereit erklärt, ſoweit ihnen Arbeiten angetragen werden, dieſe
ſelbſtändig auszuführen. Solche Beſtellungen werden im
Reſtaurant Hohenzollern entgegengenommen und wird eine
prompte Bedienung zugeſichert.

Eilenburg. Zur Metallarbeiterausſperrung in
Luckes Maſchinenfabrik. Jn welch rücſſichtsloſer
Weiſe manchmal Unternehmer Differenzen mit den Arbeitern

enkztert ſſch
iß das ge

ne Betri wirt um 7 Die dortbeſchäftigten Arbeiter wollten ſich mit Meiſtern verſtän
digen, daß am genannten Tage nur wie gen e 357
Uhr gearbeitet würde. Dieſe unterbreiteten die Sa
Lucke, der jedoch ars ſchroff erklärte, daß bis 8 Uhr gearbeitet
werden müſſe. Von zirka 49 Begaltigien gingen nun 9 Mann
in die Betriebsverſammlung; ſämtliche 9 Mann wurden am
andern Tage kurzerhand entlaſſen, weil ſie nicht bis 8 Uhr
gearbeitet hatten. Nach einigen Tagen verweigerten auch die
übrigen die Ueberſtunden, oder verlangten die Wiederein-
ſtellung der 9 Ausgeſperrten. Daraufhin entließ Lucke auch
die betreffenden Arbeiter, die die Ueberſtunden verweigerten.
Leider blieben 10 Mann als Arbeitswillige ſtehen. Tief be
dauerlich iſt es, daß ſelbſt Verbandsmitglieder ſich dazu her
gaben, ihren Kollegen in den Rücken zu fallen und durch Ueber-
ſtunden verſuchen, den Betrieb aufrecht zu erhalten. Ver-
wunderlich iſt es auch nicht, daß g auch noch einige andere
Rausreißer gemeldet haben; daß dieſe bei anderen Zeiten von
der Firma infolge ihrer Qualität nicht beſchäftigt wurden,
braucht wohl nicht erſt erwähnt zu werden. nsgeſamt ſind
z 18 Arbeiter gegen 49 vorher in Luckes Betriebe be chäftigt.

ußerdem liefert die n Schön u. Sohn in Schönefeld,
Kirchſtraße, noch Streikarbeit. Die Differenzen ſind bisher
noch nicht beigelegt, weshalb Zuzug ſtreng fernzuhalten iſt.
Durch große Inſerate ſucht die Firma im Halleſchen General
anzeiger Schloſſer und Monteure. Den auf das harmlos
ſcheinende Jnſerat ſich meldenden Kollegen wird erzählt, daß
der Poſten frei geworden ſei, weil mehrere Leute entlaſſen
werden mußten, da dieſelben den Anordnungen der Fabrik
leitung nicht Folge leiſteten. Von den vor der Fabrik aus
geſtellten Poſten brauche man ſich nicht beeinfluſſen zu laſſen,
da dieſe Leute entlaſſen ſeien und nicht wieder eingeſtellt
würden. Den Schloſſern wird ein Stundenlohn von 45--50
Pfennig, den Monteuren ein ſolcher von 55 Pf. verſprochen,
außerdem iſt Herr Lucke ſo gütig, für den Umzug 25 Mt. bei-
zutragen, ſofern die Kollegen mindeſtens ein halbes Jahr bei
ihm gearbeitet haben. Die vielen auf dem Halleſchen Ver-
bandsbureau abgelieferten Werbebriefe ſind ein deutlicher Be
weis dafür, daß die Metallarbeiter gar nicht daran denken,
ihren „hinausgeſchmiſſenen“ Kollegen in den Rücken zu fallen.

Sangerhanſen. Auf wacdcklicher Grundlage auf-
e baut war das Pantoffel- und Schuhwarengeſchäft desDaufmanys Eduard Brehme von hier, jetzt in Ahrhaus.

Geld war immer das wenigſte was er hatte. Von Buchführung
hatte er ebenfalls keinen blaſſen Schimmer und ſo lag das
ganze Geſchäft. das er 1907 aus einem Konkurs erſtanden,
völlig in den Händen eines Prokuriſten. Als 1910 das Geſchäft
zuſammenbrach, war es dem Konkursverwalter nicht möglich,
den Stand des Unternehmens feſtzuſtellen. Ein Teil der Ge-
ſchäftsbücher fehlte, aus anderen waren viele Blätter heraus-
geriſſen. Die Schulden ſollen etwa 13 500 Mk. betragen. Der
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Bücherreviſor hatte mit aller Mühe nur ſoviel feſtſtellen können,
daß infolge der Geſchäftsunkenntnis die Waren unter dem
Herſtellungswert verkauft waren. Am Mittwoch hatte ſich B.
vor der Nordhäuſer Strafkammer wegen Konkursvergehens zu
verantworten. Brehme, der nicht erſchienen war, hatte proto-
kollariſch erklärt, daß er ſchuldlos ſei. Vom Verſchwinden der
Bücher will er nichts wiſſen. Die Bilanzen habe er unter-
ſchrieben, ohne ſie vorher durchzuleſen. Das Urteil lautet dem
Antrage des Staatsanwalts gemäß auf 200 Mk. Geldſtrafe.

Wittenberg. Unſere Märzfeier fand bei nur mäßig
beſetztem Saale ſtatt; nur etwa 250 Perſonen nahmen an der
Feier teil. Die Feſtrede des Gen. Redakteur WiktigLeip-
zig fand lebhaften Anklang. Er ſtellte dem 17. März, den man
jetzt im Zeichen des Jubiläumsrummels als Tag des Aufrufs
„An mein Volk!“ mit beſonderem Gepränge gefeiert habe, den
18. März gegenüber, den wir mit weit größerem Rechte feiern.
Die Arbeiterſchaft habe das Erbe der Märzgefallenen ange
treten, und ſie werde deren Werke, die Menſchheit wahrhaft
frei zu mächen, bollenden. Den gleichen Geiſt atmeten die vom
Gen. Wittig vorgetragenen Rezitationen vornehmlich Frei-
ligrathſcher Gedichte. Die beiden Arbeitergeſangvereine traten
diesmal als Maſſenchor auf und brachten den Uthmannſchen
Chor Empor zum Licht ſowie Kampflied von Wurm in recht
wirkungsvoller Weiſe zu Gehör. Würdig in den Rahmen des
ganzen fügten ſich auch die beiden vom Frauenchor vorge-
tragenen Uthmannſchen Lieder Frühlingslied und Es ſteht eine
Linde im tiefen Tal.

Kemberg. Was die „ehrenhaften königstreu
und patriotiſch Geſinnten“ ſich erlauben dür-
fen. Zum Andenken an den Tag, an dem vor 100 Jahren
alle braven preußiſchen Untertanen mit allerhöchſter Genehmi-
gung den Befreiungskrieg beginnen durften, das. Volk auf-
ſtand und auf Kommando der Sturm losbrach, hatte man auch
hier alle patriotiſchen Vereine und Korporationen auf die
Beine gebracht. Der muckeriſchen Geſinnung des Bürgertums
entſprechend, wurde die Feier frühmorgens um 9 Uhr mit
gemeinſchaftlichem Kirchgang eröffnet, nachdem Umzug durch
die Straßen und Feſtrede des n r am Kriegerdenkmal. Ob zu dem Umzug und der Verſammlung unter
freiem Himmel die erforderliche Genehmigung eingeholt war,
konnten wir leider nicht erfahren. Abends Fackelzug des
Turnvereins und der oberen Schulklaſſen; im Anſchluß daran
Fackelreigen des Turnvereins auf dem Marktplatz, zum Schluß
Kornmers ſämtlicher Vereine im Schützenhaus. Die Stim
mung muß wirklich eine äußerſt patriotiſche geweſen ſein, denn
nachts um 2 Uhr zog ein Teil der Hurrapatrioten unter Be
gleitung der Muſikkapelle nach dem Marktplatz, um dort jeden
falls zur Freude der arbeitenden Bevölkerung einen Parade-
marſch zu üben, dem ſich dann ein Umzug mit klingendem
Spiel anſchloß. Von Strafmandaten war bisher nichts zu
hören. Wären es die Gewepkſchaften geweſen ja Bauer,
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Schildan. Unvorſichtiges a mit einerSprengpatrone. Der in den Wildſchützer Steinbrüchen
beſchäftigte jugendliche Arbeiter Haaſe eignete ſich dortſelbſt
eine Sprengpatrone an. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag, als er ſich in der Hebrackſchen e befand und
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die Patrone in der Taſche aufbewahrte, kam ſie, jedenfalls in
olge r äe an Exploſion. Der jungeenſch büßte hierbei drei Finger der rechten Hand ein. Wie

leicht konnte, da ſich noch mehrere Perſonen in dem Lokal auf-
hielten, größerer Schaden entſtehen. Es ſcheint, daß die les
lichen Vorſchriften über die Aufbewahrung von Sprengſtoffen
nicht genügend beachtet worden ſind, ſonſt könnte unſerer An-
ſicht nach der Jugendliche nicht in den Beſitz der Patrone ge
kommen ſein.

Bockwitz. Aus der Gemeinde. Zunächſt wurde in der
letzten Gemeindevertreterſitzung bekanntgegeben, daß im April
eine Sitzung im Beiſein des Landrats wegen der Waſſerfrage
ſtattfindet. Hierauf wurde der diesjährige Gemeindeetat, bekanntgegeben, welcher ſich auf 70 000 Mk. freut Größere Aus

gaben hierin ſind der Schuletat mit 29 000 Mk., Lichtanlage
13 000 Mk., Wegebau 8500 Mk., Kirchzwecke 1200 Mk., Waſſer-
verſorgung 4000 Mk. Trotz der Waſſerverſorgung würde die
Gemeinde wiederum mit 200 Proz. Zuſchlag auskommen.Außerdem iſt ein Ueberſchuß von 5000 Mk. vom Vorjahre vor
handen. Die Genehmigung die wurde von den Gemeinde-
vertretern einſtimmig erteilt. ine Wahl von 6 Vorſtands-
mitgliedern zur Fortbildungsſchule machte ſich notwendig. Es
wurden 3 Gemeindevertreter (Lehmann, Kaiſer und Genoſſe
Dorn) gewählt, außerdem 3 Gewerbetreibende (Noack, Schmidt
und Hitzig). Die Beſtätigung unterliegt dem Regierungs-
präſidenten. Die Beſetzung des Steueramtes wurde Herrn
Gröger vorläufig weiter überlaſſen und ihm eine Zulage von
100 Mk. ab 1. April gewährt. Nach Schaffung von Amts
räumen ſoll dieſes Amt von der Gemeindeverwaltung beſorgt
werden. Die Wiederbelegung des Friedhofes wurde mit 9
gegen 3 Stimmen gutgeheißen. Die Verweſungsfriſt beträgt
44 Jahre. Das Friedhofsvermögen valarft ſich auf 1200 Mk.
Beſchloſſen wurde ferner, die Grünewalderſtraße mit Kies auf-
zufüllen. Den Witfrauen L. und H. wurden 6 M. pro Monat
Armenunterſtötzung zugebilligt. Eine Klage des Beſitzers Karl
Schone gegen die Gemeinde ſoll einem Recht sanwa!t übergeben
werden. Ein Prozeß mit der Butsverroaltung Lauchhammer
wegen Schullaſten, wurde von den Vertretern als ausſichtsvell
betrachtet. 33) K'nder der Lauchhammerſchen Arbeiter kommen
hier in Betracht.

Mühlberg. Zum Schifferſtreik. Wie bei jeder Lohn-
bewegung, ſo verſucht man auch hier beim Schifferſtreik aller-
hand Mätzchen
können oder die Tatſachen zu entſtellen. Eine Bekanntmachung
wurde von der Polizeiverwaltung erlaſſen, daß das Betreten
des Hafendamms und des Dammes bis zur kleinen Fähre
bis auf weiteres verboten wird, angeblich weil die arbeits
willigen Schiffer Beläſtigungen und Bedrohungen ausgeſetztweſen ſeien. Nun, durch dieſes Verbot wird die Bewegung

er Schiffer nicht aufgehalten. Des weiteren ſchreibt das
Liebenwerdaer Kreisblatt, daß durch den Streik auf der Elbe
ſich keinerlei Störungen bemerkbar machten und daß die Be-
läſtigungen von Arbeitswilligen ſeit dem Verbot der Polizei
nachgelaſſen hätten. Auch behauptet dieſes Blättle, wahr-
ſcheinlich auf Jnſpiration von Unternehmerſeite, daß die Lohn-
bewegung der Schiffer im Sande verlaufen würde. Das Blätt-chen ſchreibt wohl, daß die Schiffahrt im Gange iſt, daß einige

Firmen bewilligt haben und daß vielleicht von 30 Dampfern
kaum 6 in Betrieb ſind, das ſchreibt das Blättchen aus ganz
gewiſſen Gründen nicht. Wir wollen dem Blättchen verraten,
daß die Schiffer noch Mann für Mann feſtſtehen und daß die

Unternehmer wohl oder übel werden bewilligen müſſen. Die
Firma Dieke u. Buſſe verſucht überall, wo es ihr möglich iſt,
Arbeitswillige heranzuziehen. So konnte man vor kurzer Zeit
ſehen, wie Herr D. vom Bahnhof Brottwitz mit 4 Arbeits
willigen kam. Jn Mühlberg würde es ja auch ſchwer gehalten
haben, deshalb muß man ſich ſchon nach auswärts wenden, um
derartige Elemente heranzuziehen.

Von der Jugend bewegung. Zu einer impoſanten
er geſtaltete ſich der vom Jugendausſchuß arrangierte Aus
lug nach Oelzſchau. Trotz Lockungen der Bürgerlichen es

ſollte im Schützenhaus Kaffee und Kuchen geben hatten ſich
faſt alle proletariſchen Konfirmanden dazu eingefunden. Ein
ſtattlicher Zug ging um 3 Uhr vom Preußiſchen Hof über die
Elbe nach Oelzſchau. Betrübt wie die Lohgerber, denen die
Felle weggeſchwommen, ſchauten die Bürgerlichen nach und
man konnte es ihnen nachfühlen, daß ſie ſich über dieſen
impoſanten Ausflug mächtig ärgerten. Jn Oelzſchau ange
kommen, trug der Genoſſe Fiſſel aus Eilenburg einige Dekla-
mationen vor und zeigte den Anweſenden, welche Ziele die
proletariſche verfolgt im Gegenſatz zu der
bürgerlichen Jugend,pflege“. Der Geſangverein ſorgte für

ute Unterhaltung, ſo daß ſich die Anweſenden köſtlich amü-Ferten Dieſer Tag wird den Jugendlichen zweifellos unver-
geßlich bleiben, ein h dafür, daß der Jugend weit mehr
und beſſeres in der Arbeiterjugend geboten wird als bei den
Bürgerlichen. Die Beteiligung betrug insgeſamt etwa 150
Perſonen.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 vis 1 uhr.

Fertige Kleidung für da Osterſegt
in staunend grosser Auswahl und Biigket.

deamen -Konkehtlon

reigende Neubeiten.
Fertige Damenkleider

in weiss und farbig, M. 27.0019.75 16.50 9.75 7.80

Neueste

Damen -Büte.
Garnierungen,

Auswahl in den Preislagen von
M. 14.50 10.50 8.75 5.50 J. 95

Ferren- Arte
Staunend groesse Auswahl in:
hilligen Krawatten, BRüten, Mützen.
Oberhemden, bunten u. Welssen
Garnit,, Strümpf.. Spazierstöcken.

grösste

Heueste Damenkosrtüme
in blau u. bellfarbig, M. 45.00

35.00 28.00 19.75 14. 50.
Elegante Puletots
in sechwarz, blau und farbig,

M. 29.00 21.00 14.50 9.76 6.7

Hädchen- Kleider

in schwarz, blau und farbig,
12.50 8.75 6.50 4.95 3.50 1.7 Südwerter
in Wolle, le Pomen u. Batist

M. 20.00 bis OS P.

nauchen- Kleidung
Ein PExtra-Posten

in Wolle u. Wasehstoffen, für
jedes Alter am Lager,
M. 12.50 8.50 5.75 3.95 1. 75

für Knaben und Mädchen, aus
schönen zweifarbigen Stoffen,
M. 1.95 1.35 0.95 0.65 O. 48

TeeDamengtlefel wen ken z
Bamen-Halhschuhe Rerrenete Zur 43

Schuh waren.

Herren- Anzüge
I- u. Lreihige Fasson, wunder-
sohöne Farbenstellung., M. 45.00

39.00 83.00 25.00 16.76 14.50

in jeder nur denkbarer Fasson
M. 14.50 10.00 8.25 6.50 4.75 3.50

en
in alen mod. Dessins, A. 16.50
1250 9.25 6.50 4.80 8.60 2. 90

Herren-Stiefe e 5

Halle Gaale), Leiprigerstr. 87. 7121

u erfinden, um die Bewegung hindern zu

7118

r
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Aueh höhere gen in enormer Auswahl am Lager.Vin Besueh überzeugt jede Dame v. mein. Leistungsfahigkeit dies. Art u. bitte genau a. m. Firma zu achten

7116 Versand nach Finsendung einer Haarprob—e.

Dobbgenheitstäufe

Es kommen in dieser Woche
unter anderem zum Verkauf:

1 Posten

III
in bildschönen Mustern, vorzügliche Qualitäten

m 90
v banensrünne 50

m. en.
Gr. Ulrichstr. 41, J

W gegenüd. Brummer
W Benjamin.z 5

Aukcfion
Sonnabend d. 22. März

Ivormitt. 10 Uhr Fort- nur solide Qualitäten. 98 90 und P.
setzung derCchuhwaren »aherrensocken

ä t 75 50 25 und Pim früheren Geſchäfts Pogt. Balecharpes 65 P

lokale der Fa. Guter- in schönen Varbentönen m an
3mann Co.,

Er. Ulrlchstr. 13-15.
Die Beſitzer.

w. lart hernemuen
pa. Qualitäten, neue Muster Stück

S. Sommer
I6Brücderstr. 16

Zum bevorſtehenden Feſte empfehle:Ralnfreisch, Lammkeulen U. -Rücken,

Rindlerschmorhraten, Schweinehraten,

ff. Aufsechnltt ſowie ſämtliche Wurstwaren
in nur prima Qualität. Als beſondere gZrezialität empfehlevon Sonnabend früh ab e
Ganz Wild gesalzenen Casster Rippenspeer.

Faut Bauermann, Maritpiat-
Tel. 1223.

7101

7111

Amidtierttarten erenn

e

Aehultorvivter

in grozzer Auswabl billigst

T

ich der vo a(ſ Gan Halle u. e re St Ziarre
Der Höchste Leistung: 12 Stück 55 Pfg.Pfg. Auch in 6, 7 und s Pfg, r nur bessere u

i m.an. Tag Hueretten g erhalten Vabrikpreise.

v ung rei l
ſt Eine gutes rasse Kaftas

7118 Naohf., bekommt man von
c i man stets injetzt

Crocre Vrlchstr.

3

aneritannt vorher Qualität na jeder Preisiaxo beiſeinrien Kell
Herrenstrasse 10. Fernruf 77

Mitglied des Rabatt Sparvereins.
früher „Neues Theater“.

III
ine genan u ad strausstegern, Ressfleisch

5 Prozent Rabatt. im i n a in ben J tun Vieſ in
Mitglied des Rab. Sp. V.

M A. Kenh m

In Halle:Vegenlber der Glauchaer Kirhe

hie öchloſet

z t

7084 Goiststr.. 28.

Dehhatrt Orden

e s n Is m 3 nRamce Mäller,

Malle, Brauhausſtraße 10.
Neues 2 Wohn.Stall., t WEra. e e WJ at., f e8435an R re *2635

Kopfläuse
mit Brut beſeitigt am ſe nellſten
LAVUSIN. Preis 50 ehmenSie nur echt n *778

O. Kramer Drog.,

garantiert rein, à Pfd. 1. Mk.,105 inkl. öGlas, nie

F. H. Wehber, lWalhalla.

v Wursfwaren
en will, bemüan 7 a e nach ach

Jeden
gen öchluhteſeſ

Abbruch
Gr. Ulrichstr. 49.

3 weifl. Türen m.er, 1.20
e e e 0,80)2.20 m,
6 St. O. 75)2 m, m. l. Scheiben

Craillen en dgri
80 Sanduf., nSt er, eg.Balken rnnetNormalformat,

Quader,Mauerſt eine Brennholz und

verſch. mehr. San Material iſt
wie neu. *2638 Lindner.

Zum öchulanfang:
Schuftornistoeor
in Leder, Seehund,Schuſtaschen!
Bücher träger!
Fonerkaston

Fiheln,ſowie v 7125
Schuſartikoi
naoh Vorsohritt empfiehlt

zu billigſten Preiſen

Alvin Hentze,
m lied d. Nab. h

Schmeerſtraße 24.5 Flelsch?! Billig

Nur hieſige prima Ware:
ind a z. See Pfd.

Kindehackt n t d. 75

es e IIt efleiſch
be u Zamme leſe

7092 waren billigſt,
hobert hunnel, deſgerts.

Meine Sprechstuncden

finden wieder wie bisher täg-
lich 8--10 vorm., 4--6 nachm.,

Sonntag 9 Uhr statt.

Dr. m
*2613 Forsterstr. 1.

n e enti ſtets e

en 186

S erfahrene

fränte, Weg
e deutſche, ſpeziell h auſ arbeitende e

Geſellſchaft ſucht gut eingef.

tüchtige Vertreter
n unter V. H. 224ar hie Cped. d. Volksblattes erb.

L Pas hilverſchlus,

Zum deterferte
empfehlen wir unser reich assortiertes Lager

flhatrr Hat
Braune Herren- Stiefel

hochfeine Qualität.

Schwarze Herrenstiefel 7“
elegant und leitetBraune Damen Stiefel

in modernsten Formen M.
Spangen-Sohuhe, Promenaden- Schuhe

in den allermodernsten Ausführungen
50pro Paar von 5 Mark an.

Kinder-Stiefe sehr durabel, neueste For-
men, schwarz und braun,

18-24 2526 30 3135
Pro W S 57
Zum Schulfanfang!

jSchul- Stiefel Tee preteer
Aach Voersciru Turnschuhe ac Verzcrit

PFapbrik- Niederlage

der *2624Calauer Sohuhwarenſabrik Rohb. Schleier

Pitterio)ler Achudwarenban

Burger. Bitterfeld zier.

Nur Aufführungen geiſtlicher Muſik in Kirchen und in Räumen

Aehtungl Wättenberg- reren
Scohachspieler und ſofche, die eswerden en

Am 1. und 2. Osterfelertag, nachmittags 2 Uhr, findet imLokale von Freudenberg, Kurfürſten teditr. 15, ein

Schach-Wettkampf 22s den Arbeiter Sehnchvereinen Berlin er 1
t di eranſtalt t jeder, der daatt. Zu dieſer Veranſt wmſtal s unt. ſich

T non Massenspiel, an el em odermann
Rach 6 r neuen enden e g
v Fr alle diejenigen, die das Schachſpiel erlernen möchten, iſt 77

e it des Wettkampfes einUnterrichts Kursus n
eplant, bei dem die Anfangsgründe S und rSinengn beigebracht werden. Die Teilnahme 8 dieſem nie

richt iſt ebenfalls für jedermann unentgeltlich. Es a nur
wünſcht, daß ſich hierzu recht viele Perſonen, ganz g. d ob e
oder alt, ob männlich oder weiblich, einfinden n
ſchönſte und edelſte Unterhaltung recht weit in di d

völkerung eindringt. uS „ingennoſ Krönſwuz. an
und Stemmkinb „Felsen“

4 unieede Arbeiter leten des Deutſchl.Wäctg vCroses arten en
erbunden mit AWre z der Jeder aftbrv on, u. Mitw. eines öſterr lers,Hierzu laden wir ſämtl. Sports u. n ehe
ſowie Freunde und n un S herzl. in. v

r lNeraut:

8geſig als ſehr w wüde n
gſen wſämtliches Hochwild, r Frleat. ff. HirſchKochfleiſch S a

Neue Viorlänust so ung Ente
Fette Sappenhühner, Hähnechen und Tauben r

Enwfehlenswern arte, uſſtſche er
vonv Frische grosse i andeler.

W 101.E. Riemer jr., e

S e e

e

e

Bekanntmachung. t
Nach S 12 der Polizei- Verordnung des Herrn Oberpräſidenten

der Provinz Sachſen vom 27. Oktober 1905 ſind am Karfreitag
alle öffentlichen Luſtbarkeiten mit Einſchluß der Geſangs und
deklamatoriſchen Vorträge, Schauſtellungen von Perſonen,
theatraliſchen Vorſtellungen und Muſikaufführungen verboten.

ſolcher Konzert oder Theaterunternehmungen ſind geſtattet,
deren Zweck es iſt, Darbietungen zu veranſtalten, bei denen ein
höheres Intereſſe der Kunſt obwaltet. Während der Karwoche
und an jedem erſten Tage der drei großen e (Weihnachten,Oſtern, Pfingſten) ſind verboten: Oeffen e Tanzluſtbar
keiten und Bälle, Schauſtellungen und Muſikaufführungen in
Singſpielhallen (Tingeltangeln). Ebenſowenig dürfen nach

10 a. a. O. öffentliche Verſammlungen und Aufzüge, welche
Wttesdienſtlichen Zwecken dienen, am Karfreitage

infing Daite (Saale), den 18. März 1913.

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Zu ver bevorſtehenden r r werden die Beſt
das polizeiliche h J den WoVeränderungen ſowie über die Friſten für von Wo

vom 9. Sep e 1910 zur genaueſten

r Wald t. 23
a
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Der iustige
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Tel. 1107.

Programm 70 Pfg.

Volkspark c
Voranzeige!

Sonmtag, 1. Oster- Feiertag,
G vormittags I Uhr im grossen Saale W

Grosces Frunschoppen Konzert
ges Buchdrucker-Orchester- Vereins

unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereino

„Solidarität“, Berlin,
zu gunsten des Unternehmens.

Programm 10 Pfg.
Gleichfalls vormittags T1 Uhr:

T und Arthur Id4ppsekäts

Matinee.
Kargreuag gonohloss en

7106

auf beiden Bahnen: Gr. Preiskegeln.
Zum Auskogein kommen auseer anderen Preisen

2Wei grosse lebende Lämmer,
à zirka S0O Pfund echwer.

e Kränzchen-Ab. Gr. Kon er mit n
des Buchdruckerel Hlfsarbdeiter Verbandes.

Frünscho
Montag, 2. Oster- Feiertag,
vormittags in den unteren Räumen:

pen-Frei-Aonzertdes Pran Orchester.

Nachmittags im grossen Saal:
Gr. öffentlicher Ball atarker Be-

setzung.An hoildon Abenden in der gut geheizten Koleuhade:

Musikalische Unterhaltung.
3. Oster Feiertag abends

Gr. Oster- Vergnügen
der Haus Angestellten mit r Unterhaltung.

Vm gütige Unterstützung ermuech 7095Die Leeeritieeituri

i.Sängerhb6
Charfreita

von nachmitt. 6 r ad

e eun Vörmin Stadt Theater

frage.
T r h2819Die e fertee Wirt. Ein Spiel re

M

h
Sonngabend, den 22. März 1913.

188. n 4. Viertel.

Ableben 0.5.

neben en *2690 Der Vorstand

fährhof Mukrena Zintelteri en s

1. Osterfoio „adäds. SVhr:
Konzert u.

2. Octerreiort- I n
B A L L.

Udr, b 8 Uhr.dr.
rfreitag gesohlossen.gegen 1 n

e vorm. Uhr, bei r. Bntree:
ente,

verbunden mit
Auftreten chverser Kunstkräie.

h tets
en rei

Die Fledermaus.
9

PASSAGE THEATER
Liohtspielhaus Leipigeretr. es

Bekunntmachune!
Auf Grund einer unerwarteten ne sohen

wir uns genötigt, unserem geschätzten Publikum die Mit-
teilung zu machen, dass die Vorführung des bereits avi-
vierten Films:

Die letten Mere des Hapftäns So

vorläufig nicht stattfindet.
Sobald der Film jedoch eintrifft, werden wir dies

rechtzeitig bekannt geben.
Indem wir unser geschätztes Publikum vitten, diese

Unregelmissigkeit zu entschaldigen, empfehlen wir uns
Hochachtungsvoll

Halle (Sasale)

1111 I II

e

o Operette in 3 Atten
n Joh. Strauß.

Abends Uhr:
180. Abonnem. Vorſt. 1. Viertel.
Jn der Wiesbadener Bearbeitung:

fläus64953 b 2 0 28. Kopris nebst Braut
Große romantiſche Feeng rertügt Diamanton, F. 80 Pfg.4 ken von Ehn Bah Apothekoe, am Bahn

Weit über

J Jadhett- In

in den rößten Schlagern der allerneueſten Früh-
jahrsModen ſind eingetroffen und zu folgenden

Bälligen Preisen
zum Verkauf geſtellt.

Abe Fäden n Lache

kaufen Sie billigſt bei 6845
Hax Oktt, Steinweg 26.

W (robes Bochblerkest: S u bheleiekun
Zuſpruch bittetger Für 7 r

Kimono Paleiets

Am 1. und 2. HOſterfeiert

Wirt: Albert

Jestaurant harzhare, n

aus farbig. Tuch

r 7

7128

S Anfang 4 Vnr. Ende
S ßndet am 2. Feiertag im Glauohaer Bafisaale statt.

Der Vorstand.

7124 Die Direktion. Serie I Serie II Serie IIIreren Herren Herren HerrenZ. Fackettanzug Fackettanzug Fackettanzugſehr gut iragbar, ging u. zweireipis zweireihig in denTrothuer b Turn verein eher7 7 Stück nur ch nur Stück nurereerrrll I irre 15Sonntag den 23. Marz, erster Osterfeiertag, in den S 2
Trothaer Balisälen, Trothaerstrasse 2: Ferie V Forie V Forle VI

r lS Groß Ostorvergnügen gerren- Herren HerrenJ Anfang nachm. 4 Uhr. DER VORSTANO. Fackettanzug Jackettanzug Fackettanzug

7 2 irethig in inbl8 F. I Rartrouag, Formwitegs 10 Dhr Anaserordent- S blaen S r l
5 Uehe man Erscheinen aller Genossen Sukt a are Mode arten engliſchen Mode

ist d notwendig. 7088 pe ockenGlockenform und farben, auch mitr e r e. c c e ee e n n n n n m n n n n n n n e 70 50Be ee Bitte r ſich von der Tatſache in denUnser Oster Vergnügen 95 Auslagen 53 Schaufenſter zu überzeugen.
7085 Trotz der billigen Preiſe 5 Rabatt.

in grösstor
T

empfiehlt

schäft Jschäft

*2667

rstr. 71. 23 n.
ersfrasse

Ernst Ronne

nur 14 Marktplatz 14.
L t

c

rl Klingler
h age,

Künler- Sie
27-80 31-35Braun mit Lackkappe

Derbyehnit SSchwarz, oeht Cheyreau G
Halbeehane G 7

DanerBabsohune
amerk, Formen

Dhrom mit lackkappe G
Derby, alles Leder.

g8Lackschuhe
Alle apderen Schuhwaren dehannt binnur Ohromlack, elegante Formen

Kr. Ulrichstrasse 46.
Nitgl. d. Red. Spar Vereins Mitgl, d. Rab.-Spar- Vereins
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LwlelAſte für den Vezrl Merſeburg.

Wieder macht es ſich notwendig, auf die Lokalliſte auf
merkſam zu machen. Hat die Arbeiterſchaft auch da und dort
in dieſem Jahr einen kleinen Erfolg in der Lokalfrage zu ver
zeichnen, ſo muß doch immer wieder feſtgeſtellt werden, daß ſich
doch noch vielfach ſelbſt organiſierte Arbeiter finden, die ihren
Klaſſengenoſſen durch Boykottbruch in den Rücken fallen. Ein
jeder Arbeiter müßte ſich zur Pflicht machen, mit zu helfen,
neue Lokale zu erringen. Jeder bürgerlichen Partei ſtellen die
gegneriſchen Wirte ihre Lokale zur Verfügung, nur der Ar-
beiterſchaft nicht. Ein jeder Arbeiter muß dieſen Wirten zeigen,
daß ſie ſich nicht mehr durch ſchöne Verſprechen beeinfluſſen
laſſen, ſondern Schulter an Schulter mit kämpfen, bis auch den
Arbeitern die Lokale freigegeben werden.
ſchaft muß der Grundſatz gelten: Wer uns nicht ſein Lokal
und feinen Saal zu Verſammlungen zur Verfügung ſtellt, iſt
auch nicht wert, daß wir ſonſt bei ihm verkehren.

Um dieſen Grundſatz zur Durchführung zu bringen, ver-
öffentlichen wir aus Anlaß der bevorſtehenden Feiertage nach
ſtehend wieder das Verzeichnis derjenigen Lokale, in welchen
wir unbehelligt unſere Intereſſen beraten können. Wir halten
es als ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch während der Feiertage
jeder klaſſenbewußte und charakterfeſte Arbeiter kein Lokal be
ſucht, in dem er nur als Staatsbürger zweiter Klaſſe geduldet
wird. Nur die unten verzeichneten Lokale können als frei he
zeichnet werden

Halle- Saalkreis.
Volkspark, Burgſtraße. Dieskau: Reſtaurant Frieß.
Ballſäle, Lerchenfeldſtraße. Könnern Bürgergarten.

j Drei Könige, Kl. Klausſtraße. Lettin: Gaſthaus Erholung.
S Hof, Großer Berlin. Löbejün: Zur Quelle.
Goldene Kette, Alter Markt.Unterberg.

Kautzſch, Martinsberg. Zur Bergſchenke.
Konzerthaus, Karlſtraße. Dreierhaus.Weh reier, Merſeburgerſtr. Osmünde: Gaſthof Auguſtiniak.
indenhof, Kröllwitz. Seeben Gaſthaus Richter.

Böllberg: Reſt. Rauſchenbach. Teicha: Reſtaurant Ronniger.
Burg b. Radewell, Burgſchlößch. Trotha Bernſteins Reſtaurant.
Büſchdorf: Reſtaur. Böttcher. NeuTrotha (Sachſenburg).
Diemitz: Zum weißeu Röß'l. Trothaer Schlößchen.
Dölau: Knolls Hütte.

Altranſtädt Gaſthof. Rahna: Gaſthof Rahna.
EnnewitzGleſien: Gſth.Ennewitz. Rattmannsdorf: Gaſthaus.

Kenſchberg bei Dürrenberg: Rockendorf: Gaſthaus.
Gaſthof zur Sonne. Schkeuditz Deutſches Haus.
Reſtaurant Mennicke. Stadt BerlinGroßlehna: Reſtaurant Börſe. Bergſchlößchen.

Kleinletna: Gaſth. z. Kleinlehna. Grüner Baum.
Lützen Bürgergarten. Stadtgarten.Maßzlau bei Schkenditz: Gaſth. Zum Lindenhof.

zur goldenen Aue. Gute Quelle.ihre rckécng ar tieau t: Gaſthaus.Mücheln Vereinshaus i. Gehüfte.
Oetzſch bei Dürrenberg Gaſthof

zum ſchwarzen Adler.

e tPaffendorf: Deutſcher Hof.
QuerfurtThaldorf: Reſtaurant

Gambrinus, Lederberg.

NRaßnitz mar Wenzels Gaſthof.
ur deutſchen Krone. Zöſchen: Gaſth. z. blauen Stern.

Mansfelder See und Gebirgskreis.
Alsleben Lippolds Lokal. Hedersleben: Deutſcher Kaiſer
Velleben: Zum Kronprinz. Helbra: Zur Sonne.
Erdeborn Dörings Lokal. Kloſtermansfeld Gold. Ring.
Eisleben Bürgergarten. ſte: Zum Schützen.
e Schraplau Bürgergarten.Ermsleben: Zum Schwan. Teutſchenthal Fortuna.

Sangerhauſen Eckartsberga.
Arterz Weißer Schwan. Rieftedt: Brunnenſchlößchen.

Goethehaus. Sangerhaufen: Herrenkrug.
bau Schweizerhütte.

Pölsfeld Ti
Wittenberg-Schweinitz.

Kemberg: Goldene Krone. Wittenberg: Reſt. Freudenberg

Bürgergarten.
Weiße Taube.
Bahnhofs-Hotel.

Söſſen: Gaſthof.
Teuditz: Böttgers Gaſthof.
um eſſarnſtebr Reſtaur. Rohr

u

Wehlitz bei Schkeuditz: Gaſthof.Witſchersdorf b. en f

Kl.-Wittenberg: Gaſth. z. Linde. Reſtaur. zur Einigkeit.
Gaſthof zum Kronprinz. Holzdorf: Frankes Gaſthof.
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Für Damen

NMode-Knopf Halbschune, schwarz und
farbig, teils m. elegant. Einsätzen. Letate
Nenheiten! 12.50 10.50 8.90 7.50

Mode-Schnür-Halbschuhe, echwarz und
farbig, teils m. apart. Stoffeinsätz. Ohice
Formen M. 12.50 10.50 8.50 7.50 6.75

NMode-Schnärstietel, schwarz und farbig,
elegante Ausstattung

A. 10.50 8.50 .7.50
„Orig. Goodyear- Welt Sohnür- und

jahrs Neuheiten d M. 16250 14.50

Iheuu
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Bei der Arbeiter

Gaſthof z. Fichte.
Böh

Hohenleipiſch: Zur Weintraube.

Mucrena: Gaſthaus z. Fährhof.
Nietleben Gaſthaus Sonne.

Wörmlitz: Gaſthof zu Wörmlitz

Merſeburg-Querfurt.

ondorstietel

Halle (Saale), Freitag den 21. März 1913

Delitzſch Bitterfeld.
Eilenburg Tivoli. Eilenburg: Gaſthof zur Taube.
Muldental. Bitterfeld Hohenzollern.Deutſcher Kajſer. Brehna: Kronprinz.
Lukes Reſtaurant. Delitzſch: Lindenhof.
Reſtaurant zur goldenen Aue. Düben Hübners Brauerei.

zur Roſe. Gleſien: Gaſthof Ennewitz.
zur goldenen Säge. rege Arbeiterheim.
zur guten Quelle. rinz von Preußen.
zum 3 Holzweißig: Wilhelmshöhe.Grüner Baum.zur goldenen Krone. Bzum goldenen Anker. r geinichen: Gaſthof zur

one.von Hermann Enge.
zur Börſe.

Torgau-Liebenwerda.
Annaburg: Geſellſchaftshaus. Kleinleipiſch: Henſels Gaſthof.
Biehla: Reſtaur. Winterberg. Schülers Gaſthof.

Saſtyof zum ſchwarzen Adler. Mühlberg: Preußiſcher Hof.
a

B
of zum deutſchen Kaiſer. Mückenberg: Kloßes Gaſthof.

ockwitz: Herrmanns Hotel. Lehmanns Gaſthof.
Kohlſches Gaſthof. Roloffs Gaſthof.

Waldaus Hotel Zentral. Schuberts Gaſthof.
Dolſtheida: Gaſthof Felix. Naundorf b. A.: Müllers Gaſth.

Gaſthofz. Bärhaus i. Schleſien. Naundorfb. L. Gaſth. Thinius.
Dommitzſch: Konzerthalle. Redlichs Gaſthof.
Elſterwerda: Gaſthaus z. Sonne. Gaſthof zum guten Mond.

NeuBurxdorf: Zum heit. Blick.
Oeltzſchau: Gaſthof Oeltzſchau.
Ortrand: Gaſthof Schöne.
Pröſen: Kaiſerkrone.

Gaſthof zum grünen Baum.
Torgau Königsbad.

Pflicht eines jeden Arbeiters iſt es, die Lokalliſte genau zu
beachten und alle nicht angeführten Lokalitäten ſtreng zu
meiden!

Gorden: michens Gaſthof.
Grünewalde: Zur Walke.

Aug. Richters Lokal.
Zum deutſchen Kaiſer.

v————Allerlei.
Taumel von einem Feſte zum andern!

Wie furchtbar nahe die Demütigung Preußens den regieren-
den Herrſchaften der damaligen Zeit gegangen iſt, darüber weiß
der Hiſtoriker manch artiges Stücklein zu erzählen. Dem pro
fanen Volke werden dieſe Dinge gewöhnlich vorenthalten,
dennoch ſickert ab und zu ein Tröpflein der Wahrheit nach
unten durch. Jn ihrem Geſchichtskalender über die Ereig-
nifſe vor hundert Jahren kann die Schleſiſche Zei-
tung zum Beiſpiel am Dienstag folgendes anführen:

16. März. Uebergabe der Kriegserklärung an den fran-
zöſiſchen Geſandten St. Marſan. Die Monarchen
wohnen einem Ball beim Staatskanzler
v. Hardenberg bei. Tſchernitſchew in Breslau. Die
in und um Breslau ſtehenden Teile der niederſchleſiſchen
Brigade beginnen nach feierlicher Einſegnung und Parade

wor den Monarchen auf dem Schweidnitzer Anger“ den Ab
marſch nach Bunzlau.

17. März. Der König unterzeichnet die Aufrufe An mein
Volk und An mein Kriegsheer, die Landwehrordnung, den
Allianzvertrag mit Rußland und genehmigt die Errichtung
der oſtpreußiſchen Landwehr. Die Monarchen wohnen
einer Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei.
Yorck zieht an der Spitze ſeiner 1. Diviſion in Berlin ein.

18. März. Die Monarchen wohnen einem Balle
in den Räumen der Probinzial-Reſſource
bei. Der König befiehlt die Bildung von fünf vierten
Reſervebataillonen für Schleſien und trifft Beſtimmungen
über die beſondere Uniformierung der Freiwilligen aus höhe-
rem Stande. Theodor Körner trifft in Breslau ein uſw.

Man weiß aus Steins beweglichen Klagen, wie das preu
ßiſche Königshaus auch in Memel, Königsberg und als Gaſt
am ruſſiſchen Hofe an alles andere eher gedacht hat als an die
Verzichtleiſtung auf höfiſche Vergnügungen, aber es iſt ganz
gut, wenn mitten in den Begeiſterungsfanfaren auch das Volk
wieder einmal erfährt, was oben geſchah, während man unten
Blut und Leben opferte und „Gold für Eiſen“ hingab. Ball,
Schauſpiel, BallBeſonders hübſch nehmen ſich aber demgegenüber die Worte
aus, die der Berliner Fackelzug-Feſtredner,
Generalleutnant z. D. Hans v. Wrochem, am Kreuzberg ge-
ſprochen hat:

„Die Zeiten ſind heute faſt ebenſo ernſt wie da-
makls.“ Unſer Kaiſer hat es geſagt. „1813 war ein
Opferjahr, 1913 ſoll auch ein Opferjahr ſein!“ An dieſem
Kaiſerwort ſoll uns keiner rütteln. Darum fort mit der

zu teils mit reizenden Stoff u.. 50 JWildlüeder Einsätzen, entzückende Frübh-

zumOste
M
I 4

24. Jahrg.
immer wachſenden Genußſucht! Fort mit dem

Taumel von einem Feſt zum andernl
Jn der Tat: Feſtetaumel und Genußſucht aber wo

Wieder ein Zeppelin- Luftſchiff vernichtet.
Das in Oos bei BadenBaden ſtationierte Luftſchiff L. Z. I.

iſt Mittwoch nachmittag durch einen Wirbelſturm vollſtäm-
dig zerſtört worden. Der Orkan war ſo ſtark, daß das
Luftſchiff in der Mitte völlig entzwei brach. Perſonen
ſind bei dem Vorfalle nicht verletzt worden.

Ueber den Unfall meldet die Frankf. Ztg. u. a. noch: Das
Luftſchiff iſt um 5 Uhr von einer plötzlichen Bö erfaßt worden,
wobei der vordere Teil vollſtändig geknickt wurde. Wenige
Minuten danach erfaßte ein weiterer ſehr heftiger Windſtoß
den geſamten Kreuzer. Die Militärmannſchaften wurden, als
ſie die hintere Hälfte des Luftſchiffes mit Tauen feſthielten.
durch das Emportreiben des Kreuzers beträchtlich in die Höhe
getrieben und mußten daher ſchleunigſt die Leine loslaſſen. All
mählich löſten ſich Aluminiumteile ab, und eine Reihe von
Zellen entleerte ſich; ſchließlich barſt das ganze Gerippe in
zwei Teile. Erſatz L. Z. I. machte ſeine erſte Probefahrt am
16. Januar 1913 zunächſt in Friedrichshafen und wurde ſpäter
nach Oos, bezw. nach Baden-Baden übergeführt, wobei es eine
ſtürmiſche Schwarzwaldfahrt zu überſtehen hatte. Vom 24. bis
25. Januar wurde unter Führung des Oberingenieurs Dürr
eine 16ſtündige Dauerfahrt ausgeführt, der ſich am 15. Februar
eine achtſtündige Höhenfahrt anſchloß, auf der eine Höhe von
2000 Meter erreicht wurde. Dann erfolgte die Abnahme des
Luftſchiffes durch die Militärbehörde. Seitdem hat das Luft-
ſchiff eine Reihe wohlgelungener Flüge unter der Führung des
Hauptmanns Horn ausgeführt, der auch die Leitung bei dieſer
Fahrt hatte.

7

Bremen 19. März. Heute mittag 1 Uhr iſt der Frei-
ballon Malkaſten, der heute vormittag in Düſſeldorf auf
ſtieg, bei dem Verſuch, auf dem Werder zu landen, mit der
Gondel auf die Telegraphendrähte geraten und vom Winde
gegen ein Haus gedrückt worden.

Der Ballon riß einen Teil eines Schornſteines um. Jnſaſſen
des Ballons waren zwei Herren und eine Dame. Die Dame
und ein Herr wurden verletzt und ins Krankenhaus geſchafft.
Von dem herabſtürzenden Schornſtein wurde ein achtjähriges
Mädchen ziemlich erheblich verletzt.

Ein ſcheußliches Verbrechen
wurde in dem ruſſiſchen Städtchen Falun verübt. Eine
Dienſtmagd des s Krukowski miſchte unter
die Speiſen ihrer Herrſchaft Gift, und die ganze aus acht
Perſonen beſtehende Familie ſtarb daran, obſchon ärztliche
Hilfe raſch zur Stelle war. Die Dienſtmagd wurde verhaftet;
ſie gab an, ſich auf dieſe Weiſe wegen der ſchlechten Be-
handlung, die ſie erdulden mußte, gerächt zu haben.

m Genus liegt der Wert

„UVnsere Marine“
2 Pf.-Cigarette. e

23

Georg A. Iasmatzi A.-G., Dresden
Größte deutsohe Cigarettenfabrik. *2626
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Füe Herren

Mode-Sohnür- Halbgehuhe, schwarz und T
farbig, in modernen gpitz- u. breit-ameri-
kanischen Formen M. 12.50 10.50 9.50

Mode-Schnürstiefel, schwarz und farbig
neueste Formen

M. 10.50 9.50 8.50
7

„Orig. Goodyear- Welt Sehnür- und
teils mit geschmackvollen

Stoff- und Wildleder-Finsätzen, brillante 9
Saison-Modelle, in schwarz und farbig

M. 16.50 15. 50 14.50 d

m m ohne u SVerblüffend bequem! D. R. P. 174 209. S
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r I II Il Aul Maud
Halle: nur Schmeerstr. I.



ſcrosser vimiger Schun-Verhaum

e e r e eGrosser Posten modernste AusführungS S IIAäS u hen. a Anfor gung anoh Bass prongt wad vilig.
Roino Speziet- Proistagen k. 8.80, 9.80, 10.80, 12.50, 14.80, 160. 00.

und Sport Stiofet.

of hre farbigen Kinder-, 355 r h e onSchuhhaus Ferd. Lorenz,
Eroßer

Allem Konsum Verein S. Erelecder hl
E. G. m. b. H. R. G. m. b. H. h Während der OſterfeiertageFreitag den 28. März 1913 abends 49 Ahr eſlegene nugialfcge rin

Im Volespart, Burgſtraße: e h e h e
Anctſet ler dellehten, genultwollen blebeckbocks!

energa Grsamm 8 Kränzchen des Verbandes der Zöttcher 2
T a ges Ordnun g: e geren verbunden mit Auftreten erſtklaſſiger Komiker.1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr.

vom Verein aufzunehmenden Sparkaſſen-Einlagen. 2
3. Beſchlußfaſſung über Anſchaffung eines Laſt-Automobils.

Der Aufsichtsratz Aug. Schöpe. Paul Ellrich.7113 r Zutritt nur e z e blauehaer ballsale
e wentCroßer Festhall ier Feine

v kleinen Saale und Restanrant: Unterhaltung
2. Osterſptertag:ärober kesthall in tianconnen-Kiubs Espang,

Zum bevorstehenden Osterfeste empfehlen unseren verehrten Mitgliedern: ontemahng der Ait. turöerem „Ilechte“.

8 8 Freundlichst laden ein Fr. Saehse u. Frau.Diverse Rot- und Weißweine
Stachelbeer-, Himbeer-, Erdbeer-, Heidelbeer-,Johannisbeer- Apfel- und Wermutwein

1. Feiertag von nachm. 4 Uhr an

2. Anderweitige Feſtſetzung der Höhe der Geſamtſumme der Zu beigen Vernnſelttngen be erbet et

Siangen, Spargel Brech-Spargel
Ftahſissement pressſers berg

n Fefertag: Grosser Frunschoppen
7080 mit Rockbter und Speekkuehen,

Im Saal: Kränzchen des Skatklubs Roteor Aöntg.in und 2 Pfund-Dosen. in und I Pfund-Dosen.Steinpilze, Pfifferlinge, Spinat, Heidelbeeren, Erdbeeren, Pflaumen. m 2. kelermg. Kranzche m
Mirobellen und Reineclouden. s R EE Hiskkallgche Abend- Unternaitung.

Wenn nſliout ladet ein Familie W.Weiß-, Rot- und Wirsingkohl
in 2 Pfund-Dosen.

Mischobst, Ringäpfel, Aprikosen u. Pflaumen
Geräucherten Lachs z Ochsenmaul Salat Capern

la. qekochten Delikotess- Schinken

lochfeine Zigarren

äedichensteiner Fumlllen Klub

Sonntag (1. Oſterfeiertag) im Burgtheater:

Oster- Ball wit et uoht-
n er Vu u r er.J Osendorf. äadinot 2. Drelerhaus.

Montag den 24., 757 (2. r r vo w.deffeniiche g Zalimusik. J
&iteiEs ladet ergebenſt einſoſewoissin- d de Damptgchiktahrt Merseburg.

Arbeitèr-S hDramutischer Verein ler e r r e2 ine Weite 2 u. fäena h II i i Kaiserhanioe an s e ben Vergneirnng. We deetehend i S Instrume e sowie

et ſind im e re e e h

Liebenauerstr. 4. Lievoennauenunt u.

eng ſ- „—B



ewylebien wir in reiekkaltigeter auswalkl:

abots T aud Spitze bis an den feinaten 4e Sc,rere Gug 475 8,75 2.50 1. a o es 48 re
abots r Sachen 8.25 2.75 225 2.00 1.68 1.86 4

m w m u 2.65 1.965 1.50 1.25 1.05 75 68 45 J r
stkragen 2.10 1.95 165 185 95 r

Blusenkragen n veins h e 900 250 1.75, 1.25 25 75 45 r

Jackettkragen v o 2 wo u u I
Beubeit! Bulgaren- und Futuristen- Kragen 1
in Täll, Spacohtel und Seide 4.25 3.65 2.95 2.75 2.50 1. 1.65

40 rWasch-Gürtel en Au-tIpreiege 10 15 90 7 60 66
Leder-Gürtel Wild- und Glacé-Leder in allen modernen Farben 50 re

25 r
4.50 3.75 3.25 2.65 2.25 1.65 1.40 1.25 75

1**

echte Wiener und andere hübsche Ausführung.Gürtelschlösser 1276 625 400 200 126 66
Fantasie und LederHandtaschen 18.50 15.00 11.00 9.00 6.25 4.50 2.75 2.25

Echte Madeira- Taschentücher z0 225 125 1.10 85 re
Batist- Taschentücher e hMandgeetiekter Bee ten
Batist- Taschentücher t mierter Madeira- Bote 1“

in sohwarz, weiss und farbig, abgepasst d StückSchleier u ar i p e und Stäückware in allen

Brummer&Benjamin
Grosse Dlrichstrasse 22/24.

h e
e

ee z Sr häte i t e r
s

Sehnsr-,

Reinicke Andag,
Möbel- Fabrik und -Magazin,

Halle (Saale), Gr. Klausstrasse 40, am Markt.
Grosse Auswahl. Billigste Preise. 7086

a für Herron undcd Damen mr
in eleganter, solider Ausführung

zum Einheitsprefse
in neuesten onglischen,
dentsehen Passons,

Sehnallen-, Zug-,
Derby- Sohnitt mit und ohne Lackkappe, aneh

in gar Lack.
t Berq-Stlefel und Promenaden-Schune ff!

Trotz des billigen Preises, nur gute, dauerhafte

sehwarz und farbig, in

von Mark
amerikanischen und

Knopf-, auch in

und zuverlässige Ware

Speziaianstaſt für Fuß ſeidene
Weit bekannte Erſolge in Behandlung von Plattfſoss, Klump fuss, Gicht, Rheu-miatismus, Nervozitur, Schwellungen u. Steiſhalt der Gelenke, Frostsehäden usw.

Joh. Jajszycek, Schuhmachermeister Halle (Saale),

Telephon 1996. Brosehüre post- und Kostenfrei.
Gleiohaeitig empfehle meine r Normal-Kinder-Sehnüärstieſfel, in etreng bygie-nischer Richtung zur z rhaltung gesunder Füsse, garant. Handarbeit.

Der e Kostenlos. 22

Krukenbergstr. 18,

*2642

ausſchlägen, Kor Gicht u r v r rv e Glas für eine Frühlingskur reihe 1,50 A. Ugarren- Sperialgerchäft,Pinen vorzüglich
Bei Einſendung von 1,75 franko Erhältlich in denGratiemuster veriange man direkt v. Laboratorium I/eo, Dresden A. 3.

Depots inHohenzoiliern-Apotheſte, Löwen Aoo

Blutreinigung rein nſelbſt bei i ngerem Ge

brauch vollkommen un
ſchädliches Laxans zur
Blutauffriſchung und

otheken.

dalle a. S.; Engel Anotheke p. tigen Anotneke, in Zigarren und

Mersehurg.
Oskar Schumann ar 3,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager
Zigaretten

und bittet um gütige Unterſtützung

kin Did in werere Schaufenzter zagt men alles 1f

Für gute Haitharkeit unserer Sohuh waren
übernehmen wir volle Garantife.

on Ausnahmse.

Ein einziger Versuch macht a
v

Sie zum dauernden Kunden.

n
e

e z S

x n e

hlode Da 59
im hame des hen

kendim

v r hW e z
e e e ede e cun ar r e t u

im 44 1

tet tet

MNker

7077

tiete

AchtungGummi waren?
Frisch n großer Posten

Gehbirgsreifen

Ach in ger n
Größte Auswahl, billigſte Preiſe.

ſ. Zeſſertz in allen Preislagen

ReumarltGchololgdenhans,
Neumarktſtraße 9.

Fahrrad Decken
Wassersehlinohe
Gnasasehläüwehe

Gummiahsätze
Wringmasehinen
Ersatzwalzen

Gummiwarenhaus Gr. Ulrichstrasse 38.

Fahrrad Schlänche A.

7081

Stück 3 75 MK.
Stück von 1.75 MK. an.

Meter von 50 Pfg. an.
Meter nur 50 Pfg.

für Damen Paar von 15--30 Pfg.
für Herren Paar von 30--50 Pf.

jedes Stück S. 75 M.
von 3.00 4.50 MK.

Stück von I. 75 Mk. an.

Alleemeiner Konsum-Verein, Halle.
Unferen Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir von Müttwoeh ab die

Oster- Artikel
Z Stück statt 5 nur 10 Pfennig,
3 Stück statt 30 nur 20 Pfennig.

Zur
2521

Otto Bartelt, Hallorenstrasse Iec, I, I.
i

igung efner forren-Garuerabo
und Damen-Kosttime nach Maß empfiehlt sich

Grosses Lager deutscher und englischer Stoffe.

LIIIIIIIIIIIIIIIIIIKIIIIIII- III

Das ſozialdemokratiſche Programn

Eine gemeinver dige Erläuternng ſeiner
on Robert DanneberPreis 40 Pfg. Preis 40 Pfg.

Voſksbuohhandiung, Harz 42/48

lann.

Hasen, Eier usw.
do. do.

nene
7081 Gleichzeitig empfehlen wir von ittwoeh ab:

nur grosse vollfrisohe Eier à Stiek 7 Pfennig.

F TAG-3

Vr. Saatz, narii Ralietn n

Jigaretten

2, 2 3, 5 Pfg. dus 6tüch)
ſind von guter Qualität und feinſte Aroma. Sie werden her
geſteht von organißerten Tahakarbettern, die infolge der arbeiter
feindflichen Steuerpofttik in Dertſchland brotlos wurden und ſich
daher andere Arbeſts gelegenheit ſuchen mußten. Bei der Fabri
kation wird, getreu dem Grundſat, daß für den Arbeiter das
Beſte gerade gut genug iſt, auf Berwendung mir guter Roh
materialien ſtreng geachtet. Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen,
übt Solidaritätl Unterſtützt unſere junge Genoſſenſchaft, indem

ihr überall nur TAG-Zigaretten verlangt.
Mit genoſſenſchaftlichem Gruß!

Tahbakarheiter Genossenschaft
e. G. m. h. H.

Zigaretten Fabrik T A E, ötuttgart.

igaretten R.J vonittelwache 9--10,

EEm22
*2467

e

zu haben in den Zi

Paul Leuschner
Jul. Schneicdder, BVeeſenerſtraßze 23,

Rich. Schneider Landsbergerftraße 1,
Herm. Spengler, Geiſtſtraße S.

Für Wiederverkäufer zum Fabrikspreis.
Spazſerstöche Tabakspfelfen,

roh Zigarrenspitzen.
Grosse Auswaul.



Ammendorf
Rackeweſ

(auiäts Drogerie

Richard Glaub?
Ammendorf-Radewe
Farben, Pinsel, I acke
Siga ren, GigargitenEis ſdam

mechanikerr ranrrader und Nähmaschinen
Eisen waren.

Metſeben Praktischer Wegweiserempfehlenswerter Einkaursquelten nei org

Erscheint chtunge nn Halle d. S. Land erſehen S
Sangerhausen Bitterfeld e n

95. lrosch Nchfl. Hart 75

n Worrwann

hainichenw Zimmermann
Herrengardb., Arbeitergarav.

Sperzialität:

dler l Collegienstr. 41/42
Anfertigung nach Maß.

Herren und Knaben-

potheke e Friedriehstadt nigsplatz 14

Kaffee Rösterei
Garderobe

Berwe4 uelle f. Kolonialwaren

l u Central-Apotheke
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